
tänöeblatt
Tirolcr W(!CÄQna,a,;luuH rai RegionaJpolitik und Kultur

F'lr. 39 - 30. September 1988 a Jhg. 44 a P.bjx - Yerlagspostamt 6410  Telfs

haeude am Lesen = Lust am Leben
Zwar weist uns die Statistik fast schon als
nicht bücherlesendes Volk aus, indem sie
dem Österreicher nicht einma1 zwei Bücher
attestiert -  aber diese Statistik sollte nur in-

, sofern ernst genommen werden, als wir aus

ihr die r'lotwenaigkeit erkennen so1lten, daß
es gilt, die Lust am Bücherlesen wieder zu
wecken!

Oerade in der jetzt beginnenden kühlen und'

kalten Jahreszeit wäre die Möglichkeit  beson-

ders günstig. Dazu kommt,' daß man beson-
ders bei Kindern das in den Ferien geweckte
Interesse an Früchten, Blüten, Landschaften
usw. nutzen sollte und aus dem überreicheÖ
Angebot der ßuchhandlungen jene Lektüre
heraussuchen könnte, die es ermöglicht, ver-

mehrte Kenntnisse über die interessierenden
Dinge zu vermitteln. Hand in tfand damit
kommtautomatisch die Freude am Lesen. Al-
lerdings sollte man sich hüten, zu »schwereii,
also zu wissenschaftliche $chbücher auszu-
wähleri. Geradezu ideal wären einschlägige
Jugendbücher oder leicht verständ1iche
Fachbücher, auch Romane, die sich mit dem'

jewei1igen Thema befassen. Hauptsache ist,
das neue Wissen wird spannend dargeboten.

Ist aber über diese Brücke einmal die füst am .

Lesen geweckt, kann man sicher sein, daß
Kinder undJugendliche sich viel lieber in Bü-
chern vertiefen als am fernsehersitzen. Ganz
abgesehen davon, daß auch das Fernsehen
Auslöser für Bücherlesen'sein kann, soferne
die f,ltern richtig reagieren und dem jungen
Menschen Bücher besorgen, die eine Vertie-
fung des Wissefü jener Bereiche, die Kinder
und Jugendliche interessieren, ermöglichen.

Was im speziellen für die jungen Menschen
gilt, kann ohne weiteres auch auf die Erwach-
senen übertragen werden, ja wird vielleicht
sogarfürSenioren, die nicht mehr wendigge-
nug sind oder auch nicht über genügend fi-
nanzielle Mittel verfügen, um etwa in weite
Länder zu fliegen, geradezu zu einem Elexier
werden. Sie werden ihr Leben wieder lebens-
werter finden. So gesehen so1lte das +ikleine

Mitbringselii öfter als bisher auch aus einem
Buch bestehen. Wie sagt doch ein a1tes
Sprichwort? +iBücher sind die besten Freun-
dett. Nicht zuletzt auch deshalb, weil sie im-
mer da sind, weil man sie jederzeit  zur Hand
nehmen kann und weil sie -  wie weniges  -
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BinewillkommeneCie1egenheit,sichüberdas  S":uup'pCne'rsWe"rCkse'l;;"kenn:n'zul";ne:":d.""" DaschreibteinerjahrelanganeinemRoman,
aktue1le  Literaturgeschehen  zu informieren,  }ch möchte vorausschicken,  daß ich mich a um s'h dann Von e'nem oerman'sken 'm

"  bietet der »Kongreß  der  ßücherii,  der  mit Prä- ' musikalisch nicht gerade für überdurch- sechs,,ken semesker sa'gen laSsen zu müsSe'
sentationen und Lesunger7 vom 4. Oktober schnitt)iehbegabtha)te.Anderefüitshabich er moge s'ch lieber einer anderen "e'ze"b'-
bis21.Oktoberin1nnsbruckundindenBezir-  imLaufemeinesLebensschonsehrviel,sehr  schäftigungzuwenden.Damodellierteinerin
ken stattt'indet.  riäheres  darüber  im Innen-  gute  und  auch  sehr  moderne  Musik  gehört.  "underfen von s'unden e'n nack' KruZ"'

' teil.  Ich  bilde  mir  also ein,  daß ich  mit  dem  durch-  aÜf daß e'n paar besonde= 'omme s'h auf-
schnittlichen  Premierenpublikum  durchaus   grund der feh'enden Un'erhose 'n 'hrem re'-

giöstn  Gefüh[  ver1et7t fühlen,  worauf  das

WO€henkal«i?mafüjTn  %:erWhalte;,neka:s,Weailesmichauchdiesmal Kunstwerknichtaufgestel1twird.
. - - Und Ünd und,  das MahnmaI  am Albertina-

wiederpIatterstaunthat,mitwelcherföcker-  -

FR.,50.9.:t1ieronymus,(Jrsus,Viktor heit,SouveränitätundscheinbarenKompe7  platzinWfennichtzuvergessen.Wasfolgtaus
SA. 1.lO.: Theresia vom Kinde Jesu, Remiqi- tenz  manche  Leutebereitsnachdemerstma-  dem Jammer für die Künstler und aus der

suosl :.io.-.ROG"e'bert-sWeenrknrearnZsOnntag,chutzengel ligenAnhorenemeskompltzierten', zettge- oaudifürPubliakumundMedien?Sol)mannössiüchen  Orchesterwerks  in der  Lage sind,  Kr"'k an der Kuns" vor a'lem d'e sc"lec"'
#est, leodegar Sätze ins Mfkrophon abzügeben wie:.t'Ierr  Kritikeinfachverbieten?Öaswäreangesichts

unserer  ohnehin  schwach  bestückten  demo-  '

Moa 3.10.: Bwald, Udo, Gerhard StuppnerhatnichtsOrigine1lesgeliefert.tIerr Nratischen  Oepflo  jenheiten sicherlich  'eineDI.4.lO.:F'ranzvonAssisi,f,dwin,Aurea StuppnerergehtsichinAnIeihenanSchreker

MI. 5.10.: Attila, Flavia und Zemltnsky.  lWeniger vornehm  ausge-  Katastrophe. Was mir vorschwebt, ist. der
D0. 6.10.: Bruno,' Renatus, Adalbero drückt:t1errStuppnerhatzusammengestoh-.  qrundsatz »Cileiches Recht für alle« und ein

fa'lslt"sgföeaubnadufBLeaoudee'gaTr72e.)ln,weard-dasnäch- rIeenrte.sZeug,unddasnichteinmalgut,abge1ie- bBil:zcekit'snch'roinft'eunmiel1nus"tnri'e'rMtoddeeutluicnhd,Awuaksomicoh
s'e a fruchkba' Jahr. Ich maJ3e mir nach einmaligem  Anhören  dam" me'nea
Oktober-G"witter San best4ndip, der üächste nicht  an, zu beurtetlen  ob diese 8ussage  Wenn eS um Kaffeemasc)7inen, Spitzenwä-

. Winter sei wetterwendig. ' stimmtodernicht.lch maße mirjedochanzu sche, Waschmittel oder Autos geht, welche
beurteilen,daßdieAußerungen,wiesieeini-  orund1ageniüchungwtarddabetriaeben'-Wiae

Saunerskelett  geoamenun,1tte,enaus,iemrubi;hum';ngenallWlardanalQlerk'-W}eSOrgfafüglSidlae
. Öltätigendurften,selbstwennsieSichspä-,  Itstanordnung, wie hochachtungsvol1 das

i'n St  Anton  ter einmal  als richtig herausstellensollten,  Urteil, selbst wenn es negativ ausfällt. Der '
Grund  hiefüristsehreinfaÖh:  bei  Nichteinhal-

". '  tungdertIöflichkeitsregelndrohteinProzeß.
Die Folgekosten  könnten  katastrophal  ausfa)- '

,, len.  .

Oft zu katastrophal,  wie ich meine.  Der

Schutz, den die Industrie  gegen  unliebsame

'Kritik  aufgebaut hat, istentschieden zu gföß,
ganzwiedieSchutz1osigkeit,'  mitderKünstlör

sich  nahezu  al)es an den Kopf  werfen  )assen

mussen.  .

a a ;a a »Gleiches  Recht  für  a1leii würde  a1so bedeu-

ten, daß allesjedem  öffentlich gesagt  werden

kann,  sofern  das, wasgesagtwird,  auch  in der

'  Kunstkritik  das t,rgebnis  von Untersuchun-

gen und  Analysen  ist,  die es an Genauigkeit,

Kompetenz und  Aufwand  rrlit  den Ibsts  indfü
' strie11er  Produkte  aufnehmen  können.  Zumal

a'? '-  ein tterr  Stuppner  als Produzent  von Musik-  '

werken  nicht  so weit  vom Produzenten  einer

Kaffeemaschine  entfernt  i.4t,'wie  es gcheint.

Esisterstaunlich,welcheSchlüsseWissenschaftleiausöinemStück}eb]osenGestein  "ur daß s'uPPner n'h' d'e Mach' hat, sich
ziehen  können.  Wie  wir  bereits  in  unserer  vorletzten  Ausgabe  berichtet  haben,  han-  durch Insera'enauffräge 'd'e HÖfltCtlkett !n

döltessichbeifüesemvonffermannStrolzausSt./lntongeföndeüemFossiIumeinen adeenrt"nei0c")'iat"siatonnseeni0nzeumerRzewcthntgdennochho-fliachen'asaber"n-
Saurier,  dermemals  200  fflillionenJahrealtist.  Derüesteinsblock,  derbeiseinerBer-

gung immerhjn sejne hundeff Kilo wog, stellt den bisher einzigen hind dieses Zeit- AloiasschobehandeItzuwerden.-pt'
altörs  in  Tirol  dar.



jtlleS  unIer  elnem  UaCn

Dort,  wo vor  wenigen  Tagenanoch  frisch-
geteertesPflasterdampfteundHandwer-

kerschnellletzte  nan<lanlegten,wkdam
Sonntag,  den  16.  Oktoher  das neue  Kul-
turzentnim  der  üemeinde  Fließ  festlich
seiner  Bestimmung  übergeben.  Sämtli-
che Vorbereitungen  sind  ahBpqrh1n«qpn
und  die  langersehnte  Stätte  der  Begeg-
nung  öffnet  ime  Pforten.  Mtt diesem
Mehtzweckhau,  einem  8chu1-,  8port-  und
Kulturzentnim  samt  einer  Feuerwehrge-
rätehalIe,schlidtsichdielückeimkom-
munakn  BLib;t,h  dt,i  Gemeinde  Fließ.  In-
nerhalb  von 2 Jahren  wurden  hier  ver-
schiedene  Interessen  und  notwendige
Einrichtungen  unter  einem  Dach  vereint.

Qit einem  Zubau an die bestehende  tiaupt-
schuleistderCiemetndeFIigßin8achen  Infra-
struktur  wiederum  ein groJ3er 5chritt  nach
vorne  gelungen.  Seit 1976  hat  es für  die Flie-
ßer Kinder  keine Sportmög)ichkeit  gegeben,
nun  aber erfü)lt  ein Ciymnastikraum  und  ein

, Turnsaa) gleich mehrere Voraussetzungen.
BeideRäumelassensichalsFestsaalumfunk-

tionieren,  wobeiderGymasiikraum  a1s)5ühne
dienen  kann. Gleichzeitig  ermöglicht  er dem
Publikum  des auf Thichföhfüng  angebauten
Musikpavillons  ein Übersiede)n  bei Schlecht-
wetter.  Ein 'Ibil der Pausenha1le kann  zudem
als Foyer bei Veranstaltungen  zugeschaltet
werden.

Schützen  und Schiclub-  haben hier ebenso
einetieimstättegefundenwteauchdieMusik-
kapelle.  ZusätzlicH  wurde  überdies  ein Lager
für die Ortschronik  eingerichtet.

Dig nach modernster4  Ciesichtspunkten aus-
gestattete  FeuerwehrgerätehalIe  befindet
sich mit  vier  Boxen und einem  Mannschafts-
raum im TiefgeAchoß.
Voll Freude und Stolz erklärt  ßürgermeister

-OttÖ Ciitterle das von Architekt  Dipl,-lng.
FranzfödnerausZamsgeplanteObjektin  sei-
ner Multifunktion.  Wie der Ciemeindechef  er-
wähnt,  wurde bereits  beim Bau der fiaupt-
schule der nun angefügte  Trakt mitkonzi-
piert.  Manwardabeisehrbemüht,dieknappe
tIangfläche  maximal  zu nutzen.

Und so richttg  überschaubar  ist der gesamte

homplex  eigent,lich nur aus der Vogelper-
spektive,  Nur von oben ist die harmonische

. Einbindung  in die föndschaft  und die behut-
sameAngliederungdesfastneuntausend  Ku-
bikrneter  umbauten  Raumes erkenöbar.
Mit 23 Millionen  Ciesamtbaukosten  war fließ
vorein  Ciewa)tprojektgestellt,  das mittels  der
CiebäudeleasinggeseIlschaft  realisiert  wer-
den konnte.  Immerhin  betreut  dte Gemeinde
neben der Volks-, tlaupt-  und Sonderschule
im Dorf  selbst  sechs weitere  VolKsschulen  in
den weit  verzweigten  Ortsteilen.
ßürgermeister  Ciitterle darf  aufatmen,  den
2.650  Ciemeindebürgern  steht  nun ein Fest-
,saal fürsämt1iche  Veranstaltungen  zur Verfü-
gung,  nachdem  vorhernichteinmaIeinGast-
lokal entsprechende  Möglichkeiten  bieteÖ
konnte.  .
f,in  Gioßaufgebot  an F,hrengästen,  allen vor-
an föndeshauptmann  Partl, wird den f,röff-
nungsfeierlichkeiten  am Sonnfög, den 16.
Oktober  beiwohnen.  Dem Festgottesdienst
folgen Begrüßungsansprachen  und im An-
schluß  daran  dieSegnung  des Ciebäudes. Für
diefestlicheaUmrahmungderFeierstundesor-

gen die Musikkapellen  fließ  und Pi1ler, die
Schützenkompanien  Fließ und tIochgall-
migg, der Lehrerchor  der Schulen der Cie-
meind'e f1ieß und die Sing- und Spielgruppe
der Schu1e,

r'lach dem Festakt  ist die Bevölkerung  zum
iiThg der offenen  Türii geladen,  um sämtliche
Anlagen  und  Räumlichkeiten  zu besichtigen.

L.E.
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Walter  mier  in  lmst
AmDienstag,  den4.Oktoberveranstaltet

dsi  Ifüllui  Vbi'd2j1  Gcgpnlirhfüm  '»nl{brim

HotelPostinlmsteineAutorenlesungmit

Walter  Klier.  Untermalt  mrd  die  Veran-

staltung  vom  FMtenensemble  Köck.

Der  Innshnicker  Walter  Klier,  gek  1955

in  InnsbBck,.  ist Sachbuchautor  ffir

NJetter-  und  Wanderffihrer  über  die  Ge-

bietederNord-undZentralalpen.  1980  -

84  war  er  Flitherausgeber  der  satirischen

7pitqrhriftiiDcrluftba}lonii.

Da  Literaturveranstaltungen  recht selten

stattfinden,  ist  es uns ein besonderes  Anlie-

gen,  gute  Autoren  nach  Imst  zu bringen,  um

-Literatur  der interessierten  )5evö1kerung  nä-

herzubringen.

Esfreutunsdaher,den  in Innsbrucklebenden

Autor  Walter  Klier  in Imst  im t'lotel  Post prä-

sentteren  zu können.  Für die musikalische

Umrahmung  sorgt  das schon  recht  bekannte

Flötenensemble  Köck  aus Imst.

DerSchriftstellerWalterK1iererregtefüuerei-

niges Aufsehen,beirn hin14ng1ich bekannten
Ingeborg-Baqhmann-Literatur-Wettbewerb

in tllagenturt.  Die Teilnahme  verdankte  er

dem amerikanischen  Literaturwissenschaft-

ler Peter Demetz,  der durch  eine  Literaturer-

zählung  auf  ihn  aufmerksam  geworden  ist.

Der Ibxt  i+Alte Männer«,  den er bei diesem

Wettbewerb  vor1as, handeltvon  einer  wahren

Begebenheit,  dem vor kurzem  im  Inns-

brucker  Landesgericht  abgehandelten  Fall,

beidemderferlachertIauptschullehrerThanz

Rieser  den ehemaligen  Klassenkameraden,

den  Kärntner  föndeshauptmann  Leopold

Wagner,  schwer  verletzte.  Durch  Mundpropa-

ganda  informiert,  stnömten  dieZuhÖrerscha-

renweise.  herbei.  Diese, Erzählung  soll in

einem  Sammelband  unter  dem Titel ++Alte

Männer«  demnächst  erscheinen.

Karten  sind im Vorverkauf  zum Preis von

40.  -  öS in der tlypobank  erhältlich,  an der

Abendkasse  beträgt  der Eintrittspreisa  50.  -

öS.

Esgibtauch  dieMöglichkeit,  Mitglied  des  Ver-

eins zu 'werden  (Mitgliedsbeitrag  für 1988

öS 100.-),  4afür gibt es die Iesung Walter
Klier  kostenlos.

Änschließend an die Lesung steht d4r Autor
noch  zu Gesprächen  zur  Verfügung.

Dxe.Gen1elnderat"SStZIJnß VonWalterKlier
Der Weißerosenwirt: Sonntag mÜß Sonntag
bleiben.  Ostern  Ostern  und Weihnachten

Weihnachten,  dennoch  ist  nicht  zu leugnen,

daß die Weihnacht  generell  etwas zu früh

koirimt  und Ostern  zu spät,  wenn  man  die

Schneelage  bedenkt.

Thema,  meine  tierren,  sonst  werden  wtr  nie

fertig.

DerAdlerwirt:  EinVoischlagzur,Güte.  Wirver-

legen'  den heiligen  Überschwemmungs-  und

Murenbittgang  vom August  in den Oktober.

Der  seinerzeittge  ßisch6f  Rusch  erlaubte  dies

der Ciemeinde Längenfeld $mals ohne Zö-
gern.  Im Oktober  haben  wir  zweifellos  besser

Zeit  zum  Frommsein.  Können  frömmer  sein

als uns dies im Sommer  je  rriöglich  wäre.

Der Kuhsta]ldancingwirt:  Dem heiligen  föu-

rentius  wird  gs wurst  sein.

DerBürgermeister: Eshand@ltsich, nebenbei
bemerkt,  um  einen  anderen  I-leiligen,  dessen

Name  mir  im Moment  entfiel.

Der r')euepostwirt:  Noch ein Antrag,  dring-

lich.  Wirver!egendenFriedhofindenWald  au-

ßerdasDorfhinaus.  Erwirddannfremdenver-
kehrsyvirksam  i+Waldföedhofii  heißen. Der

Waldestuhwirt:  Sehr richtig! Dieser  schöne
ßaugrund  im  Dorfzentrum  ist  für  die tlinigen

zuschad.  BauetbesserdenLebendenein  wei-

ches  'föger.  .

Der rieuepostwirt:  Und  wie  ge:sagt,  der  Wald-

-friedhof  wird  zu einem  romantischen  Anzie-

hungspunkt.  Im Schatten  jahrhundertealter

Tannen und Eichen gedenken wir der Ver=

gänglichkeit  und  daß wir  zum  Staub zurück-
kehren  usw.

DerGletscherblickwirt;  Die Kirche  bleibt  aber

bitte  im Dorf,  sonst  müßte ich  gegen  den  An-

trag  stimmen.

Der Skihaserlstallwirt:  Das wäre  weiter  nicht

schlirHm.  (Allgemeine  tleiterkeit,)
Der r'leuepostwirt:  Die Kirche  bleibt  im Dorf.

Der tIirschenwirt:  Der  B,ebauungsplan  bleibt
unter  uns.

Der  Kronenwirt:  Demstimmgich  gernezu.  Es

genügt  aber  nicht.  Es darf  nicht  bei großen

Worten  bleiben.  'niten  müssen  folgen  und  für

sich  sprechen.

Derßärenwirt:  Auch  dieF'römmigkeit,  welche

zweifellos  in unvermindertem  Maß im Volk

schlummertt,  sollte  sich mehr  saisonal  ent-

wickeln.

Der Weißerosenwirt: Das schöne Schauspiel
der nonleichnamsprozession  sollte in Zu-

kunft  von  der Gemeinde  mitfinanziert  wer-

den,  damitesnochschönerwird,  wiedtesvor-

bildlich  in der Landeshauptstadt  bereits  ge-

schieht,

Der Skihaser1stallwirt:  Leider  haben  wir  hier

auf  dem  fönd  ja  nicht  so viele  kryptokatholi-

sche Institute,  die man  gutgläubig  fördern

kann.

Der Almbarwirt:  Andersetts  fehlt  zum  Glück

hieraufdem  Land  dergroßstädtischeJourna-

lismus  mttseiner,ungesundenFreude  an Miß-

ständen.

Der Pizza-Zweitausendwirt:  Und die Grünen

fehlen  uns  auch  noch,  Ciott  sei Dank!

Der ßürgermeister  (Altepostwirt):  Wenn wir  '

gerade von Ku1tur retlen, sind ein paar mah-
nenae  Worte  be'züglich  der  politischen  Kultut

angebracht,  welche  der Herr Gemeinderat

Oberkofier  leider  allzu  häufig  vermissen  1äßt.
(Gelächter,  Unruhe.)  Sprechen  Sie bitte  zum

Der tlausstephaniewirt:  Diegemeinsame  Ma-

ledivenreise  auf Steuerzahlerkosten  bleibt

unter  uns. 

Der  Gletscherblickwirt:  Wieso  denn?  Schließ-

lich  istMatubangumotoCity  unsre  Partnerge-

meinde.  Wenn wir  da nicht  mehr  hinfahren

dürfen.

Der Waldesruhwirt:  Allgemein,besprochen,

bleibtäberdieFreunderlwirtschaftunteruns.

WirmüssenandasOedeihen  derunsgehören-

den Mittelsföndsbetriebe  denken,

Der Greifenwirt:  Antrag:  Das Wilde  Grimm1-

bachtal  muß  in die gelbe  rlationalparkzone.

In'diesem  idyllischen  Tal, bisher  unberührt,

muß  mit  ffilfe  zweier  Lifte  die glückliche  Ver-

mählung  der  Skigebiete  von  fSoden und  tlin-

terbach  bewerkstelligt  werden.

Der Wildermannwirt:  Daß wir  den  blöden  r'la-

'turschutz  inklusive  dem  blöden  Alpenverein,

der neuerdings  sein Bergmäntelchen  nach

- dem rfaturschutzwind hängi, nachdem  er

eine  Riesenpleitein  die i'}ohen  Tauern  hinauf-

gebaut  hat,  noch  manches  schöne  Schnipp-

chen  schlagen  werden,  darin  stimmen  wir.

überein,  möchte  ich hoffen.  (Allgemeiner

Beifall.)

Alle:  Keine  fragel  Das bleibt  unter  unsi

Der  r')euepostwirt:  Und der  Orimmlbachspei-

cher  bleibt  über  uns.

Der tlirschenwirt:  So wie der 1iebe Gott.  tlalt

ein bißl  unberechenbar.

DerKuhstalldancingwirt:  DaslebenimGebir-

ge ist kein tloniglecken  und die freie  Wirt-

schaft  auch  nicht.

Der Bärenwirt:  Sehr  richtig!

Der  ßürgermeister:  ßleiben  wirbei  derSache.

Diö unvergeßliche  Pracht  der  uns  untertanen

Bergwelt muß  tns ßewußtsein der  Gäste ein-

gebrannt  werde;n als der  Garten  Eden für  die

t,ntfesselung  der Leidenschaften  und Sinne

unserer  heißgeliebten Gäste im preiswerten

Pauschaldoppelbett  mit Halbpension.  Wir

müssen  im kommenden  Werbefeldzug  die

erotische  Aura  dieses  unsres  Ferienparadie-

sesvieldeutlicher,  wennauchselbstveritänd-

lich  im Rahmen  von Sitte  und  Anstand  blei-

bend,  herausarbeiten.

Der  Neuepostwirt:  Statt  der  bisherigen

Schneögarantie  eine Abspritzgarantie?  Oder

so was, (tltiterkeit.)

Der Bärenwirt:  Da garantier  ich lieber  den

Schnee.

Der ßürgermetste1:  t'ür das Protokoll  möchte
ich es so formulieren.  Schreiben  Sie: In tiefer

SorgeumsinkendeNächtigungszifferngehen

wir  mit  gemeinsamer  Kraft  daran,  ein neues,

viel  schöneres  Image'zu  errichten,  worin  Be-

wahren  und  Erneuern,  Sommer-  und  Winter-

sport  eine  Ehe eingehen,  ein  seltenes  Glück,

einträchtig,  fromm  und gedankenlos,  stets

ein Auge  auf  die föndesÜerfassung  und  das

andre  auf  das Portemonnaie  des Ciastes ge-

richtet,einwgItweiteinmaligesAmalgamaus

Herzjesutreue  und tlinterfotzigkeit,  Juden-

haß und Oeldgier,  tloffnung,  I-larmonie  und

tlumanismus!  (tiier  bricht  die Mitschrift  ab.)
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Pro  EG  kontra  Liftbau
Ein  Gespräch  mit  dem  lanatagsabgeord-
neten  Hofrat  Mag.  Kurt  leitl.

tierr  Abgeordneter  ieitl,  welche  Funkte  ka-
men  bei  der  vergangenen  landtagssitzung
zur  Sprache?

Der Landtag  befaJ!ite sich  ausschließlich  mit
der föndesordnung,  also der Landesverfas-

sung  von Tirol.  f,s wurden  endlich  eine fül1e
von  Grundrechten  und  Werten,  wie  dte Fami-
lie, 8ozia1hi1fe, Wohnen  und Ernährung  be-
treffend,  in die landesordnung  aufgenom-
meÜ. Das gibt  es bisher  -in keinem  anderen
Bundes1and  in dieser  form.  Die Landesord-
nung  wird  mit  Jänner  1989  in Kraft  treten.

Was beinhaltet  die  Landesordnung

außerdem?
f,s wurde  erstmals  der Begriff  des »Landes-
bürgers«  geprägt.  Daß ein föndesbürger
Recht  auf  Sozialhilfe  und  Rehabilitation  hat,
ist als eine der wesentlichsten  ßestimmun-
gen  vorgesehen,

Was mir  besonders  wichttg  erscheint,  ist  das-
Bekenntnis  zur »sozialen  Marktwirtschaft«,
was eine  klare  Absage  an staatstotalitäre  Re-
gimeundden  Kapitalismusbedeutet.  Dasbe-
deutetaBer apch  zug1eich,  d4diePrivatwirt-
schaftvorrangigistunddasföndnurdanntä-

tig  wird,  wennes  durch  andere  ntcht  bewerk-
stelligt  werden  kann,  wie etwa bei der Gla-
sentsorgung.

Weiters  wurde  das Recht  auf  Mitbesttmmung
wesentlich  erweitert,  das nun  auch  ein Volks-
begehren  und eine Volksabstimmung  vor-
sieht.  Neu ist  auch  der  i+Volksanwaltii,  den  es
damitnur  inTiro1  und  Vorarlherggibt,  der  auf
6Jahregewäh1twird  und  ein  Organ  desLarid-
tages  und nicht  der  Landesregierung  ist.

tIerrAbgeordneter,  wie  stehen  Sje zur
Verkehrssituation  in  landeck?

Esstehtfest,  daß  wir  die Umfahrung  Landeck
brauchen,  Dabei  soll das Straßenbild  nicht
verändertwerden-,  wasnureineTunnel1ösung

gewähr1eistenkann.AberobdurcheineThial-

oder  Südumfahrung,  das müssen  die Ge-
meinden  entscheiden.  Allein  der  PKW-
Verkehr  wird  weiterzunehmen,  deshalb  müs-
senfrühgenugMaßnahmenergriffenwerden,

um den Schwerverkehr  einzudämmen.  Es
gibt  LKW's,  die aufgrund  der Schweizer  Re-
striktionsmaßnahmen  einen Umweg von
300  kmmachenj5eieinemAusbaubeiStren-

gen  besteht  die üefahr;  d4  der  Verkehr  dann
den kürzesten  Weg nimmt.

EsgibtjaZollämterersterundzweiterKlasse,

dieabfertigendürfenodernicht  -  aufdiesem
Wege könnte  man administrativ  eine Be-
schränkung  einleiten.  Aus1änder  könnten
auch  durch  'steuerliche  Maßnahmen  abge-
schreckt  werdeö,  um  so den Umweg-Verkehr
einzudämmen.

[ch halte  nicht  allzuviel  von einem  ++Nacht-
fahiverbot«,  weil in der r'lacht  der Reschen

kaum  frequentiert  ist, im Schnitt  fahren  da
zwei LKW. Da sehe  ich schon  lieber  eine  Ton-
nagebestimmung  über  den  Fernpaß  und  den
Reschen.

Nach'einer  Zudicherung  von Minister Ciraf
wird  ein  Ausbau  von r'lassereith  und  dann  von
föndeckerfo1gen,  indieserReihenfolge.  Auch
wenn föndeck  entlastet  wird,  spürt  dann
Pfunds,  Ried bis nach  riauders  den verstärk-
ten Verkehr,  das muß früh  genug  überlegt
werden.

fferr  Abgeordneter  leitl,  wie sehen  Sie die
Kraftwerksituation,  insbesondere  das /nn-
kraftwerk  in Frutz?

Hier  stellt  stch  die frage,  brauchen  wir  Spei-
cherkraftwerke  mit  Spitzenstrom?  lch  glau-  
be, daß  wir  in'dieser  t}insicht momentangut
versorgt  sind.  Anders  steht  es bei den föuf-
kraftwerken.  Rein vom landschaftlichen  her
ist das Kraftwerk  Prutz  -  Ovella  durchaus
möglich.  ffureines  -  es mußeinebe,stimmte
Restwassermenge  bleiben.  Ich sage ganz  of-
fen, da haben  die Ffundser  recht.

ßs muß darauf  geachtet werden,  daß die
föndschaft  in ihrer  Art  erhalten  bleibt  und
daskann  nurjetztbei  denVerhandlungen  mit
demVerbundgeklärtwerden.  DieTlWAGwtrd
dasKraftwerkerstspäterübemehmen,  wenn
die Verhand1ungen  mit  der Schweiz  abge-
schlossen  sind.  @
1m Dorfertal  würde  ich eine Hainburglösung
empfehlen,  eineNaehdenkpausealso,  -  aber
-  ich möchte  mtch  da nicht  einmtschen.

DerECzBeitrittistinallerMunde,  washalten
Sie davon?

Wir werden  uns nicht  ausschließen  können.
Die Eü  bringt  sicher  viel.e Vor-  und  Nachteile.
Im Endeffektjedo(h  übermiegen  die Vorteile.
r'lur -  ich  g1aube, daß sich  die Österreicher
der  EC] nicht  an den Hals  werfen  müssen.  Ein
Beitritt  liegt  auch  im  Interesse  der  f,Ci. Durch
die  Wertschöpfuung  werden  wir,zu  f,G-
Zahlern  und  werden  über  200  Milliarden  ein-
zahlen,

Zweitens,  wenn der Binnenmarkt  verwirk-
lichtiSt,  gibtes  ketneGrenzabfgrtigung  mehr
unddieEGhatnurmehrdieAußengrenzenzu

. halten,  senkt  somit  ihre  Verwa)tungskosten.
Drittens  bietet  Österreich  mit  seinen  enoim
guten  Kontakteneine  traditionelle  Brücke  für
die Ost-West  Beziehungen.

Wir so1lten überhaupt  wesentlich  selbstbe-
wußterauftreten,  dennauchdieEGhatZuge-
ständnisse  zu machen.

Sehr  vorsichtig  müssen  wir  im Orundverkehr
und  im IandwirtschaftlichenBereichseinund

von der ECi eine lange  Übergangsphase ver-
langen.  Die Bauern  müssen  höher  subventio-
niert  werden.

Die ßauern  fürchten  die EG ja  gewaltig, vor
allem'  wegen  der  Überproduktion. Wenn
heute eine Volksabstimpnung zur frage +Jaii

oder  iinein« zum  EG Beitritt  wäre,  dürfte  sie
nichtunbedingt  »fürii die EG ausgehen.  Es ist
daheranderZeit,  rechtzeitigmiteinerAufklä-

rungsarbett  zu heginnen.

rlerrAbgeordneter,  wassindihreZielsetzun-

gen  im  Eezirk?

1ch habe  immer,  unter  ßerücksichtigung  des.
beengtenRaumes,  einegewerblicheEntwick-
lung  von Handel,  Gewerbe  und  Industrie  ver-
treten.  Der f'remdenverkehr  ist hier sehr
stark,  hat  aber  den Nachteil  der  Saisonarbeit
und  der  -Sommertourismus  ist, mit  Ausnah-
me von  heuer,  rückläufig.  Der Bezifö  braucht
ein zweites  Ständbein.  Das.Augenmerk  liegt
dabei  auf einer  gesunden  Entwicklung  bei
Handels-  und Ciewerbebetrieben.  Ich will
keine  Schlote.  Aber.  es müssen  qualitativ  hö-
here  und  Dauerarbeitsplätze  geschaffen  wer-
den,  um  unsere  geistige  Kapazität  im Bezirk
einsetzen  zu können.  Es soll  einen  gesunden
Schnitt  auch  im geistigen  Bereich  geben,  da-
mitnichtsovie1ezl,imAbwanderngezwungen

werden.

Frühergalt  Landeck 41szu entlegen, aber das
stimmt  nicht  mehr.  m zwei Monaten  ist.die
Autobahn  fertig  und  mit  dem zwetgleistgen

AusbaÜ  der ßahn  paßt  diese Ausrede  dann
nicht  mehr.

lchbinderMeinung,daßwirdasLizitbetun-  
seren  LiftanIagenerreichthaben  und  einAus-
baunurinCirenzenerfolgensollte.  EtnUmbau
veralteter  Lifte  ist  durchaus  möglich,  anson-
sten  biti  ich füreinen  Liftbaustop.  Es könnten

je4och andere Möglichkeiten gefunden wer-
"  den,  wie etma  eine  Förde,rung  der  Schibusse,

wobei auch der Individualverkehr  einge-
dämmt  würde.

Von meinerZeit  als Kulturreferent  war  ich be-
reits  fürdieAnlegungvon  Radwegen,  nurwar
damalsdieZeitnoctinichtreifdafür.  Däswäre
jedenfalls  eine  Möglichkeit,  auch  den Ciästen
etwas  zu bieten.

Ein großes  Problem  im ßezirk  sind die ge-
werbsmäßigenSchwammerlsuchervor  al1em
aus ltalien.  Bisher  ist es nicht  gelungen,  die
Bundesorgane  für Kotitrollen  einzusetzen,
aber hier  werde  ich nachdrücklich  eine ße-
stimmung  fordern,  die dem Zöllner  und der

f,xecutive  die Möglichkeit gibt, einzuschrei-
ten.  für  heueristes  zu spät,  aberfürdie  kom-
mende  Saison  sollte  dies möglich  sein.

Danke  für  das Gespräch.  L.E.
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ß5QBi55(,3'i  ' und mehr als einen Oruß hat er eigentlich die Runde. DerSarg war am voriggn Tag noch
noch nicht mit ihnen gewechselt. Schnell  in der ersten Kammer aufgebahrt. Die alte 

von  )!lOniCa  Wittib  schließt  er die Wohnungstüre auf und hinter  Frau trauert  um ihren Mann, der mit  75 Jah-

sichzu.ImVorraumbIickterindenSpiegel.  rengestorberiist.föutFartezette)hatereinen

KarlC.studierttäglichdiePartezettelander  ErsiehtinseinedunklenAugenundrichtet  S(fönundeineToChter.ßetdeStehenmRtrau-

Anschlagtafel  des friedhofs.  Da ist ja schon sich die Krawatte gerade. Der dunkle Anzug  rtqen GeSiChtern neben der Mutter, diy sich

wiedereinnochjungerMannges€orben.Vom istunterdemleicht'enStau5ma.ntelnichtver- ein Taschentuch vor die Augen hält. Karl C.

Fotolachteinunbeschwertes,fröhlichesGe-  knittert.DasweißetIemdwirderwiederindie  deriktandenaJbdseinerEltern.Erwarnoch

sicht.SeinearmeI'raul-Sicherauchnicht  'Wäschereigeben.f,rwechse]tdieHemdenje-  einKind,alssiebeieinemAutounfallstarben.

mehr als dreißig Jahre alt ünd muß nun drei den Thg und bürstet seine schwaizen und  Tränen steigen ihm auf. Jahrelang  hat er sich

kleine Kinder ohne Vater versorgenl Das ist  dunkelgrauen  Anzüge täglich.  In der geräu- als verlassenes Kind gefühlt,  als zu Unrecht

ein schweres Schicksal.. Danach geht Karl C. migen'Zwei-Zimmer-Wohnung  lebt er allein.  verlassen. Die Großmutter  hatte ihn auch

jedesmal  zu den Auf'bahrungskammern.  Br Nach einer jahrelangen  Lungenkrankheit  niCFlk kröSten können. Jetzt trauern  die Men-

'siehtesaufdenerstenBlick,in'welcherBe-  wurdeerschonmitvierzigjahrenfrühpen-  schenumeinenVater,derzurrechtenZeitge-

gräbnisklassedieTotenaufgebahrtsind.Wo  sioniert.DieVorhängeziehterzurück,lehnt  gangenwar,derinseinemLebenseineKinder

ist denn der Neue nur? Wahrscheinlich das sich bequem in seinen Lehnstuhl  und nimmt  noch lanqe qenuq beqleitet  hat. Karl C. trau-

letzteAbteil,dieanderenwarenjaschonge-  das Fernglas zur Hand. Damit kann er die ertmitihnen,erläßtseineTränenlaufen.Eine

sternbelegt.Aha,manmerktesgleich:t5e-  WohnungenderMenschenimtiochhausund  WogedesMitgefühlsundauchdesSelbstmit-

gräbnis  letzter  Klasse. Die Frau wird wirkltch in den niederen tIäusern g6genüber beob- leids läßt ihn erschauern. Zuglefch spürt  er

keinGeldüberhaben.WerdenRtauchschon  achten.  ,dasLebeninsichpochen;imAngesichtdes

andenTodinderLebensmitteINurzweiKer-  Im Üufe der Jahre stnd ihm die Familien  TodesfühlterdieBedeutungseinesLebendig-

zen rechts und links vom Sarg und ein paar  schon vertraut  geworden. Aha, jetzt  kommt  ' seins. Der Priester kommt  heraus. ffach einer

Cirünpflanzen rundherum.  Der Sarg tst auch die junge Frau von der Arbeit,nach  tfause.  kurzenZeremoniesetztsichderZuglangsam

ein sehr schlichter  lArchensarg. Halt, da 'Cileich wird'sie  sich im Schlafzimmer  auszie-  in Bewequng. Der intensive Kerzen- und ßlu-

kommtjemand.KarlC.ntmmtschnellseinen  henundirfü5adhuschen.Dassiehterleider  menduft hat 'sich  mit dem beißenden

schwarzenHutvqmKopfundentblößtdabei  nichtJaesaufderanderenSettedest'Iau'ses  Weihrauch- und Menschengeruch der Ver- a

seine hohe §tirnglatze. Auch am fünterkopf  liegt, was schade ist. Im Schlafzimmer schal- sammelten vermisc5t. Ciesenkten Hauptes

sinddietIaareschoneherschütter.Dasblas-  tetsiegleichdÖsLichtanundärst,wennes  schreitetKarlC.hinterdenAngehörtgenher.

se,schmaleGesichjnimmteineÖbekümmer- ganzdunkeldraußenist,ziehtsiedieVorhän-  Erkann,seineGliedernochbewegen,siefol-

tenAusdruckan,währenderdentIutinder  gezu.ImsechstenStockdestIochhausesge-  genseinemWillen.lndemerumdieMen,die

tIand dre:ht. Etn älterer, großer Herr ist inzwi-  genüber  streiten die drei Kinder der Familie  Ersförrten trauert,  nimmt  er die Trauer für a

schen nebenan stehen geblieben. Umsfönd-  wieder bei offenem Fenster. Schrecklich.  Wie sich selbst vorweg. Niemand kann tiefer um

lich kramt  er in seinen Manteltaschen,  bis er kann man so eine Familie nur aushalten. t!;r- ihn trauern a13 er selbst, Dieser Ciedanke be-

einekletneKerzeherausziehtundsieanden  müdetläß4rdasI'ernglassinken.Dieschnel- wegtihn.DasistdieBestätigungseinesDa-

anderön auf dem Marmorsims anzündet.  leF,rmüdbarkeitistihmvonseinerKränkheit  seins:Trauerzufühlenundzuzeigen.DieKäl-

Dann verharrt  er ohne nach rechts oder links  geblteben. Er besch1ieJ3t, sich sein Abendes- te hat sein Herz noch nicht  erreicht.  Er spürt

zu b1icken. Karl C. mustert  ihn verstohlen.  sen zu richten und dann bald ins ßett zu heiße Tränen seine Wangen hinunterrinnen.

DaswirdwohlderVaterderjungenfrausein,  gehen.  Der8argwirdnebendemOrababgesteIlt..Die

die hier aufgebahrt ist. f,rster Klasse.,figent- Den nächsten Vormittag verbringt er damit, ';tengräber blicken unbewegt in die Menge. ,

lichwarsienocheinjungesMädchen,23Jah-  dieWohnungvonjedemSföubkornzubefrei-  Wieder spricht der Priester die Worte des

re, nicht verheiratet, Autounfall.  Der tierr  en,einzukaufenundzukochen,'ZuMittaglegt  gletchbleibenden Begräbnisrituals. Danach

ziehtdieSchulternhochundwischtsichmit  ersichzuseinemüblichenMittag.s'schlafnie-  'wirdderSargindieErdegesenkt.DteAngehö-

dem Handrücken über das Gesicht. Karl C. der. Das Läuten der Friedhofsglocke  1äJ3t thn rigen werfen eine Schaufel Erde und ein paar

' überlegt,oberwartenäollte,bisdert'Ierrgeht  aus dem Schlaf aufschrecken. Er muß den Tropfen Weihwasser nach. Der Priester wen-

oder ob er vor ihm den Ciang verlassen sollte.  Wecker überhört  haben! Das geschieht nur  det sich zum Ciehen,

Daeraberschongesternir)denzweiKondo-  selten.Schnel!föhrtertföchundziehtseinen  SchnelldrehtsichKarlC.umundverschwin-

lenzbüchern  der f,rste-Klasse-Begräbnisse  schwarzen Anzug an. Dann eilt.er  so schnell  det unauffällig  in der Menge der Trauernden.

unterschrieben  hatte, entscheidet  er wie möglich zum Friedhof. Viöle dunkel ge- Ermüdet  kfört  er wieder tn setne Wohnung

für zu gehen. Langsam setzt er klerdete Leute strömen in die gleiche Rich- zurück und 7egt sich gleich ins Bett.

schwarzenHutwiederaufundschleichtlaut-  tung.KerzenduftwehtdenTrauergästenent-  AlserausdemSchlafhochschrickt,istestin-

loshinaus.  . gegen,diedieStufenzurAufbahrungshaIle  ster.ErblicktaufdieUhr-'AzwöIfUhr,bald

Seine Wohr)ung ist nicht weit vom Friedhof  hinaufgehen.  Eine alte Frau ganz in Schwarz Mittermacht.  Langsam steht  er auf und geht

entfernt  und so erreicht er ste mühelos zu gekleidetstütztsichaufeinen5tockundmit  indieKüche,daerHungerverspürt.Ganzge-

tJ.f,rwohntimoberstenStockeinesacht-  deranderent'landhältsiesichaneinerjünge-  genseineCiewohnheitholtersichumdiese

stöckigenHochhauses.AnderEingangstüre  renfest.tIinterihnenfolgenzwettIerrenmitt-  ZeitetwaszumEssenausdemKühlschrank.

begegnetihmdiePutzfrau,diegeradedenLift  leren Alters, zwei junge Mädchen und zwei Sein Blick ffült gerade auf den Friedhof. Alif

saubermacht,  +iGrüß Ciött,, tIerr  C.(I, begrüßt  Burschen. Karl C. ordnet sich dahinter  ein. vielen Oräbern flackern Kerzen, sonst ist es '

sie ihn freund1i6h und bleibt  in der offenen  Am Treippenabsatz wird der Kerzenduft bet- finster.I'1ichteinmalderMondscheint.KarlC.

Lifttüreste:hen.Sieistdieefözigeimganzen  ßender.DieGruppeverharrteineWeil«,wahr-  beschließt,sicheinenschonIange:gehegten

tlaus, die ihn manchmal  in ein Ciespräch ver- scheinlich,  weif die alte frau erst zu Atem  Wunsch zu erfüllen. Er zieht sich'einen  war-

wickelt. Aber  heute hat er kein Bedürfnis  zu kommen muß. Dann betreten alle die tfalle.  men Pullover an, steckt  einen batteriebetrie-,

reden und so drückt  er sich, nachdem er den Der Rauch der Kerzen vermengtsich  mitdem  benen Kleinbohrer und eine Thschenlampe 

Gruß erwidert  hat, an ihr vorbei und geht zu Duft der Rosen, T"lelken, Iris und anderen ein und verläßt die Wohnung. Geradewegs

FußdievielenStufenhinauf,daersienicht  früh1ingsblumenvondenrundeinDutzend  steuerterdeföfriedhofzu.Eristsichganzsi-

bitten  wollte, die Lifttüre  zu schließen. Seine Kränzen, die um den Sarg herum aufgestellt  cher, daß das große Eisengitter  vetsper;t  ist.

NachbarnrechtsundlinksiÖdenverwinkeF  sind.DieTrauerndenverteilensichrechtsund  AmseitlichenEingangprobierter,obsichdas

ten Gängen kennt  er nur flüchtig  vom Sehen links  an den Wänden entlang. Karl C. blickttn  Qitter  öffnen läßt. Aber es ist auch zu. r'lun

sich da-
seinen
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gent  er um aie rrieohotmauer  herum,  bis er
in einer ruhigen  Seitenstraße  zum  nächsten
Eingang  kommt.  Die Türe rührt  sich auch
nicht,  als er den Ciriff  drückt,  doch kurzer-
handklettert  er am Oitter  hoch  und springt
indenfriedhofhinunter.  Vorsichtigbewegter
sich  zwischen  den  Gräbern  auf  die  Thiedhofs-
halle  zu, Die vielen  Kerzen  flackern  gespen-
stiscti,  aber  erleuchten  nicht  wesentlich  den
Weg. f,nd1ich  findeterden  Hintereingang.  Die
Türe  ist  natürlich  versperrt.  Mit  einiger  Mühe
undseinemWerkzeuggelingtesihm,  sielaut-
los zu öffnen.  Er kommt  in einen  schmalen
Gang,  vondemeineTürzurnächstenAufbah-

rungskammer  führt.  Auch  diese öffnet  er.

)'lun  steht  er vor  den Ständern  mit  Kränzen,
den ßlumenstöcken,  die rundherum  aufge-
stellt  sind.  Der Duft  von Rosen  steigt  ihm  in

dier'lase.  Ir»derDiinkelheit,  dienurduxh  den
Widerschein  der Kerzen  vor  dem fenster  er-
hellt  ist, kann  er kaum  etwas  erkennen.  'Er
schaltet  die Thschenlampe  dfn und schiebt
einen  Kranz  zur  Seite,  um an den Sarg  treten
zu können.  Mit der Hand  fährt  er über  den
schön  verzierten  Eichensarg.  Das Holz kann

er noch  riechen.  Vorsichtig tastet er mit der
Hand am Rand entlang  und erfühlt  so die
Schrauben.  In der einen  iiand  hfilt  er die Th-
schenlampe,  mit  der anderen  setzt  er den
kleinen  Bohreran.  Mi.teinigerMühegelingtes
ihm,  alleSchraubenzuentfemen.  rastlautlos
hebt  er den Sargdeckel  hoch.  B1umenduft
und tlolzgeruch  vermengen  sich mit  dem
süßlichen  leichengeruch.  Auf  einem  blüten-
weißen  Spitzenpolster in der  weiJfün Verklei-
dungdesSarges-IiegtdasjungeMädchen.  Er
leuchtetdasb1eicheGesichtab.  Esisthübsch
und  wirkt  wie  aus Wachs. Dunkle,  halblange
föcken  bilden  einen  auffallendeü  Kontrast  zu
den zapen,  wächsernen  Zügen.  Die Hände
hat  sie auf  dem  dunkelb1auen  K1eid gefaltet.

Karl  C, herührt  ihre  tlände.  Sie sind  steif  und
kalt.  Plötzlich  entschlossen  hebt  er die Tofe
aus dem  Sarg  heraus.  Den Sapgdeckel  hat  er
vorherquergelegt.'MitzitterndentIänden  legt
ersieineinehintereEcke,schiebteinen  Kranz
unter ihren  Kopf  und breitet Blumensträuße
übersie.  Dann  schlänge1t  ersich  in den Sarg.
Immer  schon  wollte  er wiöen,  wie das ist.

fücht  nur  die Trauer  wi1l er vorwegnehffien

sondern  auchdasCiefüh1desSargeserfahren,

solange  er das noch  fühlen  kann.  Dieses  Wis-

sen hat er damit den Tot@n voraus. Sein Tod
wird ganz  vorbereitet  sein;  jede  Kleinigkeit
schon  vorher  mit  einbezogen,  gedacht  und
gefühlt.  DerTod  kann  nur  mehreine  a)lerletz-
te Klarheit  bringen.  Vorsichtig  schiebt  er den
Sargdeckel  bis  aufeinen  Spaltbreit  übersich.

DieAufregungundAnstrengunghatihnwirk-

lich  völlig  erschöpft.  I'lach  einer  kurzen  Zeit

bewegtersich imSargnocheinmal. DerSar@-
deckel  rastet  ganz  ein und  a1les b1eibt  ruhig.

Mönica  Wittib

Elmar  reintner  auf

fö'1fi1ffi2buua1b  iu  SeOul

Am  Montag,  den 19.  September  1988  wurde
in Seoul,  Korea die 7. Internationale  Grafik-
biennale  eröffnet,  zu der auch der Tiroler
Künstler  f,lmar  Peintner  durch  eineJury  aus-
gewählt  urid  eingeladen  wurde.  Die Ausstel-

lung findet vom 20.,September bis 29. OktÖ-

+iPortrait  am  fflorgenii,  Bleästift,  Aquarell
1988,  Elmar  Peintner.

Der  iföongreß  derBücher«  bezeichnetsich  al.
Leistungsschau  der  österreichischen  Ciegen
wartsliteratur  des letzten  Jahrzehnts.  Eii
Schwerpunkt  gilt  der Präsentation  literari
scher  Tiro1er, österreichischer  K1ein- und  Au
torenverlage  sowie den Literaturzeitschrif
ten.  Insgesamtwerdenca,  1500Tite1gezeigt
im  Vordergrundstehendabeizeitgenössisch«

TirolerWerke.  Das»literarischelebeninTiröl

wird  außerdem  anhand  von  Lesungen,  Veran
staltungen  mit  Autoren,  Verlegern,  Kultur
managern  und Büchereien  in und um Inna
bruck.präsentiert.

Die Veranstaltungsreihe  beginnt  am 4. Okto
ber  mit  einer  Lesung  von  Walter  Klier  in Imst,
die ßröffnung  findet  am 6. Oktober  in dei
Innsbrucker  f'Iofburgastatt.J5is  Freitag,  den
21. Oktober  ist  die  Austellung  in der  tlofburg
von  Montag  bis neitag  von'11-18  Uhr  geöff-
net. Die Ausstellung  +iAlte Kinder-  und Ju-
gendbücher«  ist  während  der  Öffnungszeiten
der  Bücherei  im Ihxispalais  zugänglich.
lanrlPrk  Rta'441hiir%pyqi

zo.,oo Uhr Lesung:  Rosmarie  Thüminger

Dr. nubert  Gundolf  ein  Se.cmiger
ßinerderbekanntestenTirolerAutoren,Jour-

nalisten  und Schriftsteller,  Dr. tlubert  Gun-
dolf,  Pressereferent  der Tiroler  Fremdenver-
kehrswerbung,  feierte  in  Innsbruck  am
23. S.eptember  die Vollendung  seines  60. Le-
bensjahres.

Der-Jubilar,  der trotz  zahlrejcher  Studienrei-
sen ins Ausland,  wie nach  Sibirien,  Zentral-
asien,  Asten, China,  Afrika  und  ganz  f,uropa
seine  Liebezu  seinerHeimatTiro1  nieverleug-
net hat,  berührt  in'  seit'ien Reportagen  'und
12 )!iüchern  alle Sparten  der Literatur:  vom
Krimi  bis zum Fachbuch  für Kriminalistik,
vom  Standardwerk  über650Jahre  Chinamis-
sion  bis zu einer  Oeschichte  der  F"legersklave-
rei. Bekannt  murde  der  bejabte  Autorseiner-

seit  vor allem  durch  sein umfassendes  Werk
iiTiroler  in aller  Welt«, in dem  er den  Spuren
seiner  landsleute  in allen  Kontinenten  nach-
ging.  tIörspiele,  historische  und  kriminologi-
sche  Reportagenrunden  diesesBild  ab. In iiTi-
rols Freiheit«  behandelt  er jene  Werte,  die in
vielen  Ibilen  der-Welt  nicht  mehr  selbstver-
ständlichsind,  und  diegeradedeshalb  inTirol

so hochgehalten  zu werden  verdienen.  Der-
zeit  arbeitet  der  bekannte  Tiro1er Pub1izist  an
einem  zweibändigen  Werk  i+Auf Europas
Schlachtfeldern«.

ffubert  Ciundolf  wurde  als zweites  von  sieben
Kindern  in Zaurihofim  Pitztalgeboren  und  ist
inStams  aufgewachsen.  Nach  der  Matura,  die
er 1949  am Humanistischen  Ciymnasium
Paulinum  in Schwaz  ab1egte,  widmete  er sich
dem Studium  der Germanistik,  Anglistik,
Psychologie  und Kunstgeschichte,  das er
1954  mit  der  Promotion  zum  Doktor  der  Phi-
logophie  beendete.

Anschließend'warGundoIf  18Jahre  in der  fö-
kalredaktion der damaligen  »Tiroler Nach-
richten«  als  Redakteur  und  später  als
Chefredakteur-Stellvertreter  tätig.  Sodann
war er,Reaktionsleiter  bis zu seiner  Bestel-
lung  zum Pressereferenten  der Tiroler  Frem-
denverkehrswerbung  im Jahre  1972.  Dem li-
terarischen  und  beruflichen  Wirken  Dr. Ciun-
dolfs  möge  weiterhin  viel f,rfolg  beschieden
sein!
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I!listgeschichten  aus  dem  Oberland
Von Dr. Rudolf  Plangg,  Innshmck

Bei dieser  bildlich  zu nehmenden  Redensart

vom  +iin den Kot  ziehen«  kann  ich  nicht  wider-

stehen,  noch  eine grausige  Cieschichte  aus

derAlmmistologieeinzufügen,  derzufolgesie

einen  einmal  buchstäb)ich  und  leibhaftig  aus

dem  Kot  zogen.  Bin guter  Bekann'ter,  der  mir

sein  Erlebnis  erzählt  hat,  war auf  einem  let-

zen, aber  malerischen  Alpele  im Oberinntal

und  malte. Er saß ein Stück obei  der tIütte.

Unweit  vorsich  sah er  am stei)en  Hang  einen

kleinen,  vorne  offenen  Bretterverschlag,  zu

dem  von der  8ennhütte  aus  jemand  hinauf-

schimpfte.  Darauf  maulte  eine  helle  Stimme

aus dem  ßretterhäusl  zurück.  Gleich  darauf

beugte  sich ein struppiger  Bubenkopf  aus

dem  tlüttl  heraus,  diese5  setzte  sich  in Bewe-

gung,  bekam  dasÜbergewicht  und  rutschte

samtdemBurschen  einStückl  abwärts.  Dann

rollte ein faß  hgaus,  auf  dem  der  Bub  gerade

vorher  gehockt  war, stülpte  sich.mit  seinem

ganzen  unbeschreiblichen  Inhalt  das »Haisl-

faßii -  über  den Unglücklichen.  Dieser  lag,

vor  Schrecken  und  Gestank  halb  ohnmächtig

geworden,  am Boden  und mußte aus der

scheuß1ichen  Latwerge herausgezogen  wer-

den. Dann  sch1eiften  ihn die Almleute  zum

nahenBache,  wosieihnzwischendenSteinen

so lange  durch,s  Wasser  zogen,  bis sein Ge-

sicht  und Ciewannd  wieder  erkennbar  zum

Vorschein  kamen.  So hat  mtrder  Glaubwürdi-

ge sein  nachhaltiges  Erlebnis  im Oberinntal'

berichtet.

Vie)erorts  finden  sich  zwischen  den eigentli-

chen  Bergmähdern  und  den tleimgütern  so-

genannte  Auswiesen,  die noch  gedüngt  wer-

den,  obwohl  sie oft  eine  halbe  bis eine  ganze

8tunde oberhalb der zug<hörigen  Ciütergele-
gensind.  DamitderDüngernichtmifanfäng-

licherMühehinaufgeschafftwerdenmuß,ste-
hen  dortStädel  mitStällen  bereit.  In den  Stal-

lungen  wird  in einer  althergebrachten  Zeitfol-

ge einem  Ibil  des auf  dem  tIeimgut  überwin-

terten  Viehes  jenes  Futter  verfüttert,  das in

den Stadel  eingebracht  wurde.  Dann  kommt

es auf  den Misthnufen  neben  dem  Stall,  von

wo aus die Düngung  der  Auswiese  unschwer

bewirkt  werden  kann.  Allerdings  muß  dieser

Vorteildutch  tägliche,  oftbeschwerliche  Gän-

ge zqm  füttern  und  Melken  erkauft  werden.

Manche  Besitzer,  die ihrVieh  auf  solcheWeise

gleichzeitigaufmehrere,  manchmalweitaus-

, einander,liegendeAußenstälIeverteilenmüs-

sen,  haben  bei  ihrem  täglichen  Pendelverkehr

-  besonders  an stürmischen  Thgen,  manch-

mal  im tiefen  Neuschnee  und  im Spätwinter

auf eisigen  Steiglein  -  w.ahrhaftij  nichts

zum  föchen.  AberwastuteinarmerBergbau-

er nicht  alles  dem  Mist  zuliebe  in seiner  buck-

ligen  We)t ohne  tlilfe  durch  Aufzüge  und  der-

gleichen  neuzeitlichen  Plunderi

Zu den drückendsten  Lasten.des  Bergbauern

gehört  neben  dem Erdaufführen  an Steil-

äckern,  dem Räumen  verlahnter  oder ver-

murter  Grundstücke  und wohl auch dem

Steuer-  und  Zinszahlen  das Mistauftragen  auf

Äckei  und  Wiesen  irfü+sticklenii  Cielände.  Dies

geschiehtgewöhnlich  imtlerbstodervordem

Anbau  im Frühjahr.  Di!Arbeit  wird  sowohl

von Männern  als auch  von Frauen  getan.  In

Portionen  von 35-70  Kilo  tragen  diese  den

Mist  in flach  anliegenden  Ruckkörben  entwe-

derinsteilemZick-Zackoder,amSeileinesFla-

schenzuges  kerzengerade  empor,  um den

tIang zunächst mit gleichmäßig  verteilten

Misthöckern  zu spicken.  Ich sah dabei  Paz-

naunerinnen  gleichzeitig  mit  einem  Strick-

strumpfinderHand  und  obendrein  miteinan-

der ratschend  ihren  Mistkorh  htnauftragen.

o Es kommt  aber auch  vor, daß plötzlich das
k

 Zugsetl  nachgibt  und  der  Träger,  der sich  zu

starkdaraufver1ieß, wiedie  Leutesagen, Kopf

über  Arsch  samt  dem Mist  über  den Abhang

hinabkugelt.  Der untere  Rand besonders

+isticklerii  flecke  tst meistens  mit  Brettern  ge-

säumt, damit beim  Mistkegeln  -  d,i. beim

Ausbreiten  des Mistes  nidts  darüber  hinaus

auf  fremden  Cirund oder ih den Bach hin-

abrol1t.

EinmaIseies,erzähltderVolkswitz,sogarvor-

gekommen,  daß nicht der Mist,  sondern  die

Mistträger  selbst  vom  Wasser  fortge-

schwemmtwurden.  Als  nämlii:h  die Kappler-

berger  sahen,  daß ihre kunstvoll  selbstge-

flochtenen  Mistkörbe  vom vielen  Gebrauch

gar  zu schmutzig  und  schwer  geworden  wa-

ren, versuchten  sie, diese auf  den Rat  eines

Schelmes  aufeine  neue,  bequemere  Weise zu

waschen,indemsiesichsamtden  Körbenam

Rücken  in die Trisanna  setzten,  um jene

gründlich  und  mühelos  auszuschwänzen.  Sei

es, daß  dieStrömungzu  stark  war  odersei  es,

daß sie in dem kalten  Ciletscherwasser  den

Krampf  kriegten,  Tatsache  soll es gewesen

sein,  daß  die  Männer  abendsnichtmehrnach

tlaus  kamen  und daJ3 die Weföer  sie sucnen

gingen.  Man habesie  dann  am Lande  drauJ!ien

auf  einer  Sandbank  des Sannaflusses  gefun-

den -  als Wasserleichen  und  in der Thähe die

blitzblank  gescheuerten  Mistkörbe.  Das ist

die landläufige  Erwiderung  auf  die bei den

Paznaunern  beliebte  Stichelrede  gegenüber

ihren  ffachbarn:  iilm Paznaun  hinna  suacht

ma d' Norra  und am Lond dussa  findet  ma

Ste!ii

Um das Mistwesen  sind  die fSergbauern  des

Oberinntales  äußerst  bekümmert.  Die hinte-

ren Pitztaler  gaben  deshalb  vielfach  ihr  Vieh

über  den Sommer  lieber  auf  die Heimweide

a1s aufdie  Alm,  damit  der  Sommermist  ihren

tleimgütern  nicht  entgehe.  Nähmen  es alle

diese  Oberländer  Kleinbauern  mit  dem  Dün-

gen  und  Wässern  nicht  so streng,  so könnte

sich  in ihren  ßerggemeinden,  wo andere  Er-

werbsquellen  spärlicher  sind,  kfüm  mehr  als

die halbe  Bevölkerungszahl  halten.  Beson-

ders deut1tct5  zutage tritt  der  Rückgang  der

Grundstücke'bei  alleinstehenden  älteren  Be-

sitzern,  die ihrer  Landwirtschaft  nicht  mehr

rechtnachkommen,  Das alteSchneider-Minis

tIansel't  tm Oberdorf  zu Naudeis  machte  sich

aber  nichtaviel  daraus.  f,r  hatte  einen  Acker,

den er gar nicht mehr düngte un0 pflegte.
Deswegerigab  auch  derAckernichtmehrviel

her und  der Roggen  stand  darauf  nur  mehr

halbsohoch  unddichtwieaufdenÄckernder

Flachbarn.  Ein  Anrainer  meinte  es ihm  daher

gut  und  sagte  zu ihm:  iitIanseli,  du muescht

. deim  Ocker  Öppes mia  ontia,  sinscht  wochst

dr nuicht'  miaii.  Der Alte  aber glaubte  äas

nichtund  antwortetedem  ('lachbarn  in.beleh-

rendem  Töne: iiDös verschteascht  du lei nit,

'dear  Ocker  ischt  nämlig  schua  z'olt!ii  Weil er

selber  nicht  mehr  sonderliche  F'rüchte  trug,

durfte  es eben auch  sein  Acker  nicht  tun  -

nach  dem Sprichwort  »Wie der tIerr,  so das

Gscherr«.

Mehr  besorgt  um seinen  Acker,  auch  wenn  er

ihn selber  nicht  düngte,  war der alte Lader

Pfarrer  Sebastian  Pfandler,  von dem heute

noch  viel Urwüchsiges  und Schnurriges  im
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vuihsmunae  erzar;it  wim. Dieser  gewahrte
einmal  in ejnem  Wirtshaus  in Prutz,  wie ein
besonders  gefräßiger  ßauer  aus seiner  Seel-
sorgsgemeinde  ein großes  fettes Ciröstl nach
dem anderen  verschlang.  Als diqer  über-
reichlich versorgt das  Wirtshaus verließ,  ging
ihmderPfarrerbiszurtiaustürenach  undleg-
te ihm  seinen  Pfarracker  ans tferz:  +iKosper«,

sagteerväterlich,  ++wenn d" iatzhuamgeascht
und z'ladis  doba d"tiosa  n ochi krempla

muascht, nocha sei so guat und loß de n
earschta  Schub  in mein  Widumocker  eichiii.

Daß er auf  einmal  nicht  mehr  düngen  sollte,
gingaucheinem  ßauernamCiriesinSt.  Anton
a. Arlberg  nicht  in den Kopf. Dort  herrschte
nämlich  die i+Viechkronketii,  so daJ3 die Bau-
ern sich allerlei  Einschränkungen  gefallen
lassen  mußten. Nicht etnmal den Dünger
durften  sie vom tlause  wegführen.  Dagegen

wetterte  jenes  Bäuerle  am Gries  und schrie
herum:  +iSall  wi!l  i söcha,  ob ma mi mit  mein
Mischt  it hinta  n aus lottl«
Die Orte mit  Fremdenverkehr  und städti-
chem  Ciepräge  sind  überhaupt  für  den Mist

ein feindlicher  ßoden  geworden.  Sie schäm-
tensich  plötz1ich  ihreralteingeäessenen  Mist-
haufen  und wollten  sie ausbürgern.  Die mei-

' sten  von diesen  aber  behaupteten,sich  al1em
Unwert  zum  Trotz,  mußten  sich  aber  in einen
»nuimodischen«  Zementkasten  einzwängen
und  sittsam  mit  +iThschen« (fichtenästen)  zu-
decken  lassen,  auf  daß der Cieruchs-  und
Schönheitssinn  der besseren Leute nicht
mehr  be1eidigt,  die öffentliche  Gesundheit
nicht  geffihrdet  und  die Würde  des Weichbil-
des nicht herabgesetzt werde.  Außerdem  ge-
hen infolge  Verbauung  der  guten  Gründe  um
die Städte  und  Kurorte  die noch  erhaltenen
Bauernschaften  samtaihren  Miststättensicht-
ltch  den  Krebsgang  -  bis sie über  kurz  oder
lang  aus dem  Straßenbilde von Ciemeinden,
wieTtlfs,  Imst,  föndeckoderSt.  Anton,  gänz-
lich  verschwundensein  werden.  Se1bstindem

euausgebauten bekannten Mtststraßendorf
arinssind  nunmehrsäm,tliche  Mistlegen  säu-
berlich  in tiefe Betonkästen  am Rande der
Oasse versenkt.

Im al)gemeinen  aber  treffen  wir  bei den  noch
bäuerlich  gebliebenen  Dorfgassen  und  -
plätzen  des Oberlands  neben fadengerade
eingefaßten neuen  Mist- und Oüllenanlagen
auch  noch  genug  Misthaufen  älteren  Stiles,
die den naheliegenden  Wiesen auch  neidlos
etwas von ihrer  nahrhaften Lösung  zufließeri
lassen.  -  t,ine  wichtige  RollespielendieMist-
plätze  bei den, unter  mehrere  Besitzer  aufge-
tei)ten  Wohn- und Wirtschaftsgebäuden,  di6
an einem  gemeinsamen  Hofgrenzen.  Die a1te
Überlieferung und dier praktische Rechtssinn
der  Besitzer  hat  hier  in der  Regel meisterhaft
die f'rage  eines reibungslosen  rlebeneinan-
ders  von Mist-, Jauchen-  und  Ablageplätzen
samt  Zugangs-  und  Abfahrtsrechten  gelöst,
so daß es hier  für  den anwalt1ichen  Beruf
nicht viel zu verdienen 3ibt.
Bevor  wir  unsvom  Miste  verabschieden,  wäre
noch  ein Wort  über  das Verhältnis  zu seinem

riebenbuhler,  dem  Kunstdünger,  zu verlieren.
fössen  wir da lieber  einen  bäuerlichen  Ge-
währsmannausdemÖtztalereden,  derzu  mir
einmal  gesagt  hat: i+Der se1bar gemochte
Mischt  ischt  müelacher,  obar  o billigar.  Der
kinschtlache  Dingar  ischt  )aichtar  zun or-
batn,  dersal1e ischt  obar  o tuirar.  A siamol
muaß  ma  holt decht a poorSacklen  aussaen.
DimoaschteWailafrettenmiarinsobarwaitar

mit  n oagenan  Mischte.ii  '

DgßderKuhmistimOberland  wieauchander-
wärts  in den  Alpentälern  nicht  allein  als Dün-
gemittel,  sondern  auch  zu anderen  Zwecken
gebraucht  wird,  sei hier  nur  am Rande ge-
streift.  Vor a1lem war er in frischgefallenem
Zustand  für  Packungen  bei gewissen  Krank-
heiten  beliebt;  (wieweit  sich hier  die Natur-
heilkunde  neben  der  heutigen  zünftigen  Me-
dizin  nocherhalten  hat,  wageich  mangelsnä-
hererNachforschungnichtanzugeben.)Auch

als Füllungsrriittel in Baufugen wit4 manch-
malreinerKuhmistverwendet.  Derverstorbe-
ne alte  Kap1an von Pians hat  damit  einma1  in
seinem  Bienenhaus  die »Klumsenii  (Klüfte)
ausgepicht.  f,r hat es mir  und meiner  frau
selbst  gesagt,  als er uns gleich  da:rauf  in sei-
nem braunverschmierten  Talar in den Weg

kqm und uns seinelfl0chtig  in der Arbeits-
schürze  entmistete  Rechte  darbot.
Die Leute  von  riauders  und  Reschen,  die dies-
seits und jenseits  der'Orenze:  ihre Cirund-
stücke  haben,  machten  sich ihre Mistfuhren
manchmal  gewinnbringend  zunutze,  indem
sie unter  dem  Schutze  einer  dickep  Mist)age
köstliche  Lebens-  und  Genußmittel  keck  vor
der l'lase der Zollwächter  vorbeischmuggel-
ten.  Daund  dorthörte  man.auchvon  übermü-
tigen  ßurschen,  die einen  ihnen  mißfä1ligen
Bauern  einen  Schabe,rnack  spielten,  indem

sie,ihm  über  r'tacht  einen  ganzen  +iGrattenii
voll  Mist-natürlich  von seinem  Miststock  -
aufs tIaus-  oder  Stadeldack  hexten.
Eine nicht  zu unterschätzende  Rol1e neben
dem  Stqllmist  spielt  der Abortdünger.  Seine
Geburtsstätte,  das landläufige  »tlaisl,  er-
scheint  meist  an der tlinter-,  seltener  an der
Vorderseite  des tlauses  als'BretterverschIag
-  wieetnSchwalbennest-ändietIausmau-

erhingepicktundistmeistinderHöhedeser-

sten Stockwerkes  mit einem zum oberen
Hausgang  führenden  Söller  verbunden.  Bei
den Oesitteteren  reicht  der schützende  Ver-
schlag  bis zur  Abortgrube  herab,  bei den alt-
modischen  fehlt  die untere  Umhüllung  und
man  sieht  dann  nur  aus dern Fußboden  des
Abortes  ein mehr  oder  weniger  kurzes  Stück
Abfallschlauch  aus vier  gräulichen,  moderi-
gen Brettern  herausragen.

Überall  im Leben ist man von Gefahr  umge-

ben. Dieses kam mir, 4bgesehen von dem,
wasmirim  KriegundimOebirgebegegnetist,

erstmals  in einem  stillen  Oberinntaler  Dorf
zum  Bewußtsein.  1ch befand  mich  dort  dien-
steshalber  und  stand  gerade  mtt  meinen  ße-
gleitern ineinem  engenGaßlnebeneinem  alt-
ehrwürdigen  ßauernhaus.  'lch war ganz in
meineAmtshandlungenvertieft,  alsplötzlich
dicht  hinter  mir  ein kaffeefarbener  ßrei  von
sehr  unansehnlichem  Aussehen  in mehreren
Stößen  klatschend  herabfiel  und auf  einem
hohen,  kegelförmigen  tlaufen  verspritzte.  Mit
knapper  riot  entrannen  wirdem  Schutzberei-
che des vorher  ni@ht bemerkten  Abort-
schachtes,  dessen  grausliche  Mündung  be-
drohlich  auf  uns herabsah.  ('lach diesem  Er-
lebnis  konnte  mir  keiner  dieser  »hinterfotzi-
genii Kotspeier  mehr  einen  Streich.spielen.

Fbrtsetzung in der  nächsten  Aiuigabe.
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nau geboren und sfömmte mütterlicherseits hende Mangel an brauchbaren Stücken, so- te überraschung. Außerdem  geht ,  um Thd

aus' Liesing im Lesachföl. Bereits als Kind daß sich Weißbacher immer mehr auf das und Selbsttötung, da dringt Ohnelhrnjeder

zeigteerBegeisterungundFleiJ3amMusizie- Stückeschreibenverlegteunddamitetnmali- Satzindie  Thbuzoneetn.

renunderhieltschonmitzwölfJatm.ndener- 4et,rfolgeeneichte.BaldwurdendieiiFidelen DerTractatusüberdieSelbsttötungistrecht

stenUnterrichtaufderGeige.lnWörglspielte Inntaler«, wie er seine Kapelle nannte, zu unterhaltsam,trotzdes*tldenTherriaskann

' Weißbacherwenigspätermitdembekannten einemfestenBegrifffüra)le.DieInnta)ersind mansogarsta-r!digschmunzeln.t,inSelbst-

- Volksmusiker »Neuschmid tlanslii Schram- auchheutenochaktivtätig.GottliebWeißba- mordforscherhatnämlichziemlich  wahllos

mel-Musik, Ais 'die. Wöngler Jugendmusik cherließmitseinemflügelhornSolisvomSta- geordnetPapie,reundSätzehinterlassen.Al-

1921 Musikanten suchte, ging Weißbacher pel,sod4dieallerwenigstenrlügelhomtsten leindieRahmenerzählungtstsoüberhöhtli-

.auchzurBlasmusik.Damalsbegannderstei- inunseremföndeihmdtesinder1bchnikoder jerarischnngelegt,daßmandurchsieschon

le Aufstieg fdes hochbegabten Jubilars zu im 'R)n gleichzutun vermochten, Der Jubilar aufdie  Todessätze  gestoßen wtrd.

-einemderbestenFlügelhorntstenTirols. hattemitdieserßesetzungdasFundament Vonlbisl046sprudelnBeobachtungen,z,.

Als die Jugendkapelle keinen Kqpellmeister für eine bis dahin nicht, bekannte Art von tate,  Kalkulationen,Befünchtungen  und  Be

mehrhatte,ül>ernahmderjungeMusikerden Volksmusikgelegt,diebisheuteausdemUn- rechnungenüberdenToddaher,daßesnurso

Taktstock und erreichte bereits ersföunliche terhaltungsteil unsÖres öffentlichen Lebens . eineGaudiist.Ein  Lehrerwirdwomöglichver-

Erfolge.SpäterfolgtenweitereKapelk,n,de- nichtmehrwegzudenkenist.t,rwarBahnbre- suchtsein,ausjedemSatzeinSchfflarbei-

nenWeißbacheralsKapellmeisterzubeactit- cherundhat'dieserÖpartevonMusik'neue tenthemazugeben,soanregendsinddieSa-

lichem Aufstieg verhzilf. Er war Kapellmeister Richtlinien und Möglichkeiten erschlossen, chen  (OrmulHert  Als Leser kann man sich

inr1atters,'beiderPostmusik,beiderMilitär- dieinTirolvorihmketnerzustandegebracht schönafüegenundtreibenlassen,nictitein-

: mus'k u'aa  hat. - ' mal  der  Tod kann  nachprüfen,  was man  mit

Von den Werken Weißbächeis, die zum Ttil diesen  Sätzen  ausheckt.
akich  aufSchallplatten zu hören sind,  wurden

gScehkOonnnmteitm'dreGizeelghennJsaphlerelnbüeblm(;rraKs.l(rchhteenercBhoirt esele,ngeanntOetnteWnaPlzoelkraWsl.,eda,eu,uhsd,;il.gee,un,f.,nl.gdelelnrMuaT,, sMdeealrnn,chDdmurracülhrkkBauun:nzgeedßzaes,td:örnütlteee,rknhtaülurtensatwemrffhduanlstd0sgaeam;
J Woorgl.ZurZei'tseinesMilih-rdi'enstaianInns- scheschonbaldimganzenl,ndebekannt. tra-glich.

bruck ha" der V"w"Äfe ader he' der Pos'- Außerdem schrtÖb er zahlreiche. Potpourris, ne  rmann  Burger:  l Tractatus  .logico
musik  vor allem  bei der Sfödtmusikkapelle

Wiliengerneausgeholfen.Spätertraterdenc,,higasrma"uis';"','chesow"".onzer"cherürSlllCldallSl'5erdteSel))Skk0kllng-F'ankfl'rk/
++Wiltenern«alsaktives-Mitgliedbeiundmach-  M: S. FtSCtler 1988. 195Seiten. 5 234,-. Iler

' te die  Reise  nach  Südamerika und in die USA manÖ Burger, geb. 1942 in. Burg (Schweiz)
a als Soloflügelhornist  mit.  - Meister  Weißbacher,'  unser'erfolgeichster  lebt in Brunegg / Aargau).

Im  Jänner  1930  fanden  sich  fünf  Musiker  un-  Volksmusiker  und  Volkslied-Komponist der Helmuth SCbÖna1)"
ter Weißbachers  leitung zusammen, Er ent- Gegenwart,' der lange in diesem Sektor der ' 01/08' o

wickel[e sodann auf dem Ciebiete fü.r Vo1k4- musikalischen Welt unseres föndes wirken , '[i1@1(51 plBil[@yBH  ßiy
und1hnzmusiküberraschendeundersföupli-  konnte,  möge  ruhen  tn F'rieden.

cheQualitäten.DerneuenKapellewareinEr-  , Dr.tleinzWiöser AllPinP'ffjP'h"r
8ommer  und  Urlaub  sind  wieder  vörbei  un

ich hoffe,  Sie haben  viele  neue  und  schör

fiuamat,  du tuast  Woaß no dos H:aus voll'r Leba, Elndrucke genleßen konnen.
Kindr  an Tschipp'l  am Tisch,  fürunsinderTirolerPlattformfürAlleinerzii

ii8j  SO 108d  ' kanns epp@s Schiand'ts no geba, her steht ein neues Arbeitsjahr vor der Ti
tlearrgo €t, so'gsund  und  so frisch.  urid das wollen wir gemeinsam mit Schwur

und  neuenldeenbeginnen.  So lade  ichSie  ai

tiuamat,  hat 's,Dasei' vrdrossa? Siehch'n no sprudla da Brunna, Montag, den 3.10.88 wieder zu unserem m
Arbat,  btst  wirklich  so schwar? Liabspaarla blinzla sih zua, natlichenTreffen um 20 Uhr im Alten Widu

' TüraundFensföragschlossa,  bIüahweißaWaschindr,Sunna, ein,beidemwirzusammendasFrogrammfi
Oga, dia trüab  sei' und  laar, trauri fast stimmt iatz dia Ruah, die kommenden Monate überlegen und fes

haltenwollen.  Wir wollenquch  dieEingabe  i

t1of,hastkuanErb'hint"rIassa?  blÖahtjakuaBlüamlaimGarta, . denGemeinderatfürdieSamstagsbetreuut
ßau"r,  findst  kua  ßäuerin  mia? grasnat kua Viech af dr Woad, , der Kleinkinder weiterführen.
Straßö  iatz anstatt da Gassa, bleibt no 's tioffa und Warta, Wir hoffen, Sie bringen vie!e Ideen und V(
müaßtma  döcht leicht"r iatz tia. tluamat, du tuast miar so load. öchläge mit und freuen uns auf äin Wi

- dersehen.

ThomasPenz  nildegardfiefenthal
Renate  Moser-Abl





Dantons  Tod:  Gastspie1  des landest.heaters  Schwaben

DasgeflügelteWort,dieRevolutionfresseihre  des ffichthandelns  -  auch wenn es durch  die dramaturgische  Überbrückung  der Sze-

eigenen  Kinder,  sfömmt  ausadem Mund des seineeindringlichepsychologischePersonen-  nenwechseldurchdie'Rinwiedergabehistori-

Jakobiners  Cieorges'Jacques  Danton zeichnung,  durch seine naturalistische  und  scher  +iBänkelsänge«  aus der Revo)utionszejt

(1759-94).  Dieser, einer der führenden Köp- dokumentarische  Sprache,  durch  seine iiepi-  und auch durch  einzelne  schauspielerische

fe der Französischen  Revolution, wurde in sche« Dramaturgte der lockeren  Szenenfolge  Leistungen.  Jan Meyer (als Danton)  oszillierte

deren Verlauf selbst ihr Opfer. t'latte er als Ju- und durch verschiedene,  den Expressionis-  mühelos  zwischen  den Verhaltensweisen

stizministerimJahrel792nochselbstdieso-  mus vorwegnehmende  Stilelemente  höchst  stoischer  Ruhe, zynischer  Apathie  und kon-

genannten i+Septembermorde« qebi11%3t (es moderne Züge aufweist. ' vulsivischer  Ciemütserregung.  neilich hätte

wurdendamalsll00RoyalistenundKlerikale  UnterderRegievonPetert'(.Stöhrwurdedas ' eineZügelungdesmanchmalüberschießen-

hingerichtet),sowurdeerzweiJahrespäter  StückheuerindenSpielplandesföndesthea- denPathosaneinigenStellenüberzeugender

vonseinemfrüherenMitstreiterundnunmeh-  ters Schwaben  aufgenommen  und mit  dem  gewirkt.

r1gen Konkurrenten Ro5esmerre politisch Schauspieler  Jaö Meyer in der Titelrolle  be- ' MitThorsten

ausmanövriert, gefangengesetzt, in einem setzt, ln der Gastaufführung  vom vergangä-  Menkenhagen (als Saint-Just) wurde ein sol-

SCbe1nProzeß verw1ckelt und wen1ge "Ihge nen Sonntag,  mit  der dte föndecker  Theater-  cher Charakter, freilich in einer rlebenrolle,

 sPäker d'u'  d'e Ciuillotine getötet. saisonl988/89einge1eitetwurde;bestachen  aber wiederum bestens dargestellt.

, Das Schicksal Dantons hat sich nicht selten VOr allem das einfache,  strenge  Bühnenbild,  Simon  Rabl

auch in andere:n Revolutionen  -  man denke  .

andieRu"iSCheV0nl9i7unddi'hPiSChe KunSt  - ein  AbenLe'uel'
a Liquidierung  der älteren bolschewistischen

rÜbrung dllrCtl staiin -  wiederholt. Es mag FeterPongratz,eininInnsbrucklebenderCira- aus. Die Öffnun@szeiten der Galerie sind je-

fÜ"' e'Ste e"kaunrtch Sein- daß der Dichter Zer,  stelltvom  29. September  bis 29. Oktober  wei]s von Montag  bi's Freitaj9-12  Uhr ua

Georg ßÜCbner (1813-37)- selbst Revolutio- ln der Cialerie iiartefix« in föndeck  Ölbiider  14-18  Uhr, Sämstag  von 9-12  Uhr.

när im deutschen  i+Vormärz«,  diese histori-

sche Ciestalt und diesen historischen  5toff,

derjedeRevoIutionsromantikdesi)lusioniert,  PeterPongratzüberseineArbeit: macht,dieKreattvität,dasistwichtig.Wie

zumThemaseinesneben»Woyzeck«berühm-  DieAvantgardeisttot,eslebedieMalereii dumm der Versuch, den {nhalt von der

i(H  [)13@35  q(yylB(,ll(  IIHI [i(l  H§95zy  ß1j(,3 Dej MenSCb mlk selnen Empfindungen, Form zu trennen. Dte Frasenz deS Btldes

aufPerson,WerkundWeltanschaungBüch-  TräumenundgeistigenErfahrungensteht qenüqt,dasBildkenntkeineAntwort,es

' H(y5 zeigtjedoch,  d,J  eS ihm  nicht um Jdeali-  wieder im Mittelpunkt einer von Abstrak- ist da und hat keine Moral. Die Freiheit in

5j(H(5Hg zll  i(lH  yg  5@(1d(,((1 BB  d%B 551i(;y1(; a k}On undFigurationgepragtenMale1ei. Ma- der Malerei tst ledtgltch Mut. -

und Mut verlangende  Einheit  der Forderung  ler denken llnd füblen dllrCb Bflder-

nach ,el,hel,t und Gerechtl,gke,t ei,nemel,, Ich ,nde darin meine eigene Identität Wtlei1flsdtudukdaansnUstnseilcnhtlbnadreafsassslecnht,bdarirnegelcsho

iv und des schonungs)osen Eingeständisses allen Widersprüchen unSerer Welt zum möchte  geistige,  metaphysische,i  m mate

desseri,wasrealgeschiehtanderersleits.So  Trotz.DabeientstehenntegesehenetStalder
weni0g»Dantons  ,d@ei,nreVOIutl,onaresP,0  InnenWeltenundtierereschichtender rielleGegebenheitenversucherifestzuhal-
pagandast'ückseinkann,sowenigistesauch  RealttäkWerdenfre'geIeg'- . ten.MeinAusgangspunktinderMalereiist
einideologisch'motiviertesAnti-Revolutions-  WO d1e worfe ende"- beg'nn' das wa"" dasErleben.Dazumöchteichnochhinzu-fügen, daß ich noch mit angezogener'

S'Üc" her akmet es den Ge'sk'der an"ken' RIceh'CmhöcdehrteMeailnerSeta' diumerreichen,  wo nie-  "andbremse malea Ich sPüre es 'n m'

unauswe'Ch"hen'agÖd'edes"andelnsW'e mandmehrsagenkann,wieeinesmeiner  JedesBildistfürmicheinDrama,weiles

Bfi-Kurse  - ßilder entstanden ist. Weshalb: tch will, durch Formen, Schichtungen und Trans-

Änmeldungen und na('here Ausku,,n fte: - :tar"'ahe(ts. nichts anderes als Gefühle aus- parenz usw. hin21urch geht. Vielleichtfühle ich dabei einen eksfötischen  Augen-

Arbeiterkammer-Amtsstelle föndeck, 650o- Außerdem  gibt e.s keine ahstrakte Kunst, blick;  wo ich nichtweiß,  wo das Unbegreif

föndec' Malser s'  4L '  05442-245a denn man muß immer  mit  etwas fügin-  liche  festgehalten  wird,  das das Wirkliphe

r"'ual'c"'P"  F4kfü"'fü  l"l"" e nen. Nachher  kann man alle Spuren der  in sich Birgt.

A' Allgeme'ne "nfÜhrunga  Z'e'gruPPe: Inker- Wirmichkeit entfernen.  Ideen und Ciefühle  Ma)erei löst  Begeisterung  oder  Ablehnung

Öenke' a'e S'Ch Grundw'sSen fÜr Anwen- werden schließlich  Gefangene innerhalb  aüs. Das hängt  ium  Tbil von den Erfahrun-

dungundProgrammierungvon-Personal5om- des Bildes sein. I')un, warum möchte ich gen, den Assoziationen un4 der mentalen

Pu'ern ane'gnen m'hke"  h"off' Uber- kein naturalistmcher Maler sein, dä wird  Verfassung  des ßetrachters  sowie der des

blick über die wichtisten Orun",' begr'ff" immerineinerbestimmtenArtundmeise,  'Malers  ab.

hamwaredes Pemonal-ComPuke'a Uberblick also 8ti1 gemalt,  irrimer  eingetei)t,  Stil in-  Meine ßilder sind Darstellungen  meiner

sYS'em- und Anwendungs-sof'Wareo das Be- teressiert  mich nicht.  lch möchte  über  Gedankenwelt.  Zeige ich ein Bila, ist das

' "ebssYskem und d'e W'hk'gsken Komman- diesen Kubismus,  Impressionismus  und  eine  f,inladung,  an dieser  Welt €eil-

doS m'!- Be'sP'e)e' Programml'efflPraChe welche Stile auch immer  existieren,  hin-  zuhaben.

z.B. Basie, Planung, Ent, wurf eines Program- ausgehen,  mich und meine Ciefühle fin-  Überlege  ich Sinn und Zweck meiner  Ar-

me"lBÜroanWendungenW'ez"X'bearbe'- den. Außerdem,  ich male und weiß oft  beit, komme  ich auf den Gedanken -

ku% TabelIenkalkulation, Datenschutz, Da- nicht,mitwasichbeginne,espassiertein-  wenn meine  Malerei eine lebendige  Kom-

'ens'herhe'l Datenfernübertragung, Vor- fach, und plötzlich  ist es da. munikation  bewirkt,  die den ßetrachter

gI1eagnkgsbw.et:seenbeP'rmakP'CäSc"l'nensaÜkZb'usncgheW')eraguefWd'Cehm' lKcuhrigsltaiuqtbaeucehsiest'wea'nssneahkrüUrln'bheewruvßotregsa,neA eLe'nbeennMzuomereanhknelan,ngdaannnrehga'tde'iensgerMÖßaleerreesi
' PCa "or"  föndec' AK-Am's'elleo Kuß- Abenteuer,  das'sehr  viele Emotionen  einen Sinn und stellt  einen Wert dar.

kos'en' s L55oa- für ÖoB-M'kg'eder ' freilegt.  Ich bin kein Renoir, Gauguin,  auch kein Fi-

' S 730a-o Ttrmin: bei genügender Itilneh- t,sistdieÜberraschungvondem,  wasman  casso, ich male, das ist so. 

merzahl(mind,  7), Kursleiter:  KlausSchipdler

Gi'mr'füJbLlull  JC)!).88



Vt=HMlSUH  I t=S

(füäär..'iJ'n  *iqtordmmg

FföuMitht,  L«ndeCk

Sonnfög, 2.10.1988,  9.30 Uhr Fami1iengot-
,tesdienst  mit üedenken an Karl Stockham-
mer, WalterSchmidt:  OlgaSchranz,  14.30Uhr

'Segnung,der  Erntegaben am P1atz vor der
tIauptschule,  19 Uhr Eucharistiefeier  mit  Ge-
denken an verst. Eltern Scherl-Schramm,
Rosa Kofler, tleinrich  Pptsch
Montag,3.10.1988,  19.30UhrVesperzumTo-
destag d, tll. F'ranz von ASSiSii 20 Uhr Treffen
der Assisi-Pilger
Dienstag, 4.10.1988,  HI. FranZ von ASSiSii
19.30  Uhr Eucharistiefeier  mit  Ciedenken an
Franz Ackermann,  Rudolf-u. lda Büsel, Verst.
d. farA.JohannSpiss,HugoVorhofer,Josefu.
füise Straudi
'littwoch,  5.10.1988,  6 Uhr Eucharistiefeier
mit Gedenken an alle Kranken aus unserer
Pfarrgemeinde u.d. Lebenden und Verstorbe-
nen aller Gottesdiensttetlhehmer  '

Donnerstag, 6.10.1988,  19.30  Uhr Euchari-
stiefeier mit Gedenken an Johann Stecher,
Roröan u. Emma Traxl, ßlisabeth Cireuter,
Vera Kaschub ünd Anbetung  der Eucharistie
Freitag, 7.1.0.1988, Abend der Basisgemein-
schaft,  19.30UhrBucharistiefeiermitCieden-
ken an die Verst. d. Fam. Engelbert  Zangerl,
Johann u. I'lotburga Krismer, Josef, Rudolf,
Viktoru.Schw.  AdelgundeStraudi,  20Uhrßa-
sis@emeinschaft

Samstag, 8.10.1988,  16 Uhr Eucharistiefeier
im Altersheim  mitGedenken  anJosefaOrtler,
Cieschw. függ, Leopold u, Maria Steger, Mela
Tisson, 17 UhrRose'nkranz, 18.30  UhrEucha-
ristiefeier  mitGedenken  an Cieorg Walter, Ver-
'it. d. Fam. AloisSchütz,  Verst. d. Fam. Parth,
Gertraud Wille

Sonntag, 9.10.1988, Rosenkranz-Sonntag,
9 Uhr FamiIiengottesdienst  mit  qedenken  an
AlfredWinkowitsch  u. AnnaSchmid,  Heinrich
Stark, Bugen Schwendinger  und Prozession
durchdieUrtl,  19UhrEucharistiefetermitGe-
denken an Helga Oberwegergeb.  Söherl, Karl
K)ingseis, t'lubert Wanek, Erwin Thöni u.
verst. Angehörige.

önttpmirnstor4mm5
Pfankirche  Zams

5onntag,  2.10.1988,  Rosenkranzsonntag,
Kirchensammlung  für die Diözesaqserrtmaye
-  Erntedank,  8.30 l)hr  Jahresamt  j0y Hild@
Egger, 10.30  Uhr .föhresrnesse für Josef und.
Armip  Ried1, 19,30  llli(  Oktoberroserdtranz
Mofüag, 3i10.1988,  7,15 Uhr J4hresamt  für
AdolfPaulmichl,  lOUhrßetstundedqrF(auen
um geistliche  Berufe
Dienstag, 4.10.1988,  fü. Fraoz von ASSjSii

19.30  Uhr Jahresamt für tlermann  Schögler
(gestaltet  von den Thauen)
Mittwoch,  5.10.1988,  7.15 UhrSchülermesäe
a)s Jahresmesse für Josef Kleibl
Donnerstag,  6.10.1988,  tll. Bruno, 10.30  Uhr a
fil, Messe in Schweighof  für Verst. Perkhofer,
19.30  Uhr Jahresmesse für Josef und Anna
Gstir und tll. StuHde um geistliche  Berufe
Theitag, 7.10.1988,Gedenktagunsererlieben
nau  vom Rosenkranz, Herz-Jesu-freitag  mit
Pfarrcaritasopfer, 7.15 Uhr Jahresamt für.
Anna Zangerl
Samstag, 8.1Q.1988, Priestersamstag, 7.15
Uhr keine til. Messe, 19.30  UhrJahresamt  für
Alois Mischinger
Sonntag, 9.10.1988,  8.30 Uhr Jahresamt  für
AdolfZangerl,  10.30  UhrJahresamtfür  Luise
Gamper, 19.30  Uhr Oktoberrosenkranz

Pfankirche  Perien
Sonntaj,  2.10.1988,  8.30 Uhr tll, Mes-se für
P. Ciotthart renkart  und für Johann Niss,
10 Uhr Hl. Messe für die Pfarrgemeinde, 19
Uhr t'Il. Messe für Johann und Maria Thchol
und für Maria BüseI Jhm.

. Montag, 3.10.1988,  7 Uhr Hl, Messe für Maria
Hainz, fürCierhardSpißundfürEngelbertund
Paulina Zangerl
Diensfög,.4.10.1988,  7 Uhr tI1. Messe für Ale-
xander  Sprenger, für Josef Schönsleben und
für P. Gotthart  Fenkart
Mittwoch,  5.10.1988,  7 Uhr tIl. Messe für Le-
bendeundVerstorbenederPamilienMaschler
und Plattner  und'für  tltlde  Sager, 18 Uhr Kin-
dermesse für nanz  f,rhart
Donnerstag, 6.10.1988,  7 Uhr tIl. Messe für
Rosaßregenzer, fürWilhelmSchirmerundfür
F'ranz  und Maria Gitterle  
Freitag, 7.10.1988,  Herz-Jesu-freitag,  7 Uhr
Hl. Messe für Verstorbene der fami1ie Ma-
schler, 19 Uhr Hl. Messe für Josef Gosch und
für Joachim Gritsch Jhm.
Samstag, 8.10.1988,1Q  Uhr HI. Messe fÜr
P. GotthartFenkartund  fürJosefund  Kathari-
na  Buchmair

finttrsdipnste'

Pfankirche  Bnuggen

Sonntag,  2.10.1988,  Rosenkranzsonntag,
9 Uhr tll. Amt  für die Pfarrgemeinde, 10.30
Uhr Kindermesse für Karl und Maria Ginther
u. VerstorbenederFam.  Jörg, 14.15  UhrPfarr-
wal1fahrt nach Kaltenbrunn,  19.30  Uhr
HI. MessefürliermannJosefWeisieleundMa-

ria Haindle u. veqtorbJne t,ttern
Morltagi 3.10.1'41,  8 Lljrr hl, Messe für Paul
[öll  ilBd AlOis Mgk  u. Pe5r füocker, 19,30
Ulir 08to5grosep8rat1z
Dienstag, 4,10.1988, tI1. F'ranz von ASSiSi;
19 Uhr Oktoberrosenkranz,  19,30 Uhr Ju-
gendmesse für Aloisia Walch und f. Lebende
u. Verstorbene Nigg
Mittwoch,  5.10.1988,  8 Uhr h1. Messe für Ver-

storbene der Fam. Konrad und Josef Roilo,
19.,50 Uhr Oktoberrosenkranz
Donperstag, 6.10.1988, tIl. ßruno, 17 Uhr
Kindermesse  für Maria Bock und Christl Kurz
u. Midi tluber, 19.30  Uhr Oktoberrosenkranz
Theitag, 7.10.1988,  tlerz-Jesu-Freitag,  Rosen-
kranzfest, Krankenkommunion,  19,30 Uhr
h). Amt  für Heinrich Stark u, Thomas födner
und Karl Ciinther mitAussetzung  zur nächtli-
chen Anbetung  um Ptiesterberufe
Samstag,  8.10.1988, tIerz-Mariä-Samstag,
6UhrMarienfeierundEinsetzüng,  17 phrKin-
derrosenkranz und' Pieichtgelegenheit, 19
Uhr Oktoberrosenkranz  und 8eichtge1egen-
heit, 19.30  Uhr tIl. Messe zu Ehren des.Unbel
fleckten  f'Ierzen Mariä fürAmalia  Carnot und
verst. Angehörige

niät.hpratmig
Ab 5. (;)ktober 1988  findetjeden  1. Mittwocti
im Monat im Gesundheitsamt  der kzirks-
hauptrpannschaft  föndeck  von 15-17  Uhr
eineDiätberatungbei  ÜbergewichtundStoff-
wechselerkrankungen  statt. Haben Sie von
Ihrem Arzt eine Diät verordnet bekommen,
dte Ihnen große Probleme bereitet, oder
möchten Sie Ihr Ciewicht reduzieren, dann
kommen'Sie  zu uns.

' SiewerdenvoneinerDipl.-Diätassistentinge-
nauestens üher die Nahrungsmittelauswahl,
SpeisepIanzusammensteIIung,  Zuberei-
tungsarten,  die Ihre individuel1e Diät betrifft,
informiert.

Beraten werden Sie bet Diäten VOn:
Diabetes, Ciicht, erhöhte Blutfettwerte,  Über-
gewicht,  Untergewicht,  leber- und Cial1ener-
,krankungen, Magen- und Darmerkrankun-
gen, rlierenerkrankungen
Die Beratungen sind kostenlos und es mird
aueh kein Krankenschein  benötigt.

'JüdtnrBqnis"mon  landeck
Ganztagesausflug  am 7. Oktober: Rankweil,
Dornbirn - Bödele, Bregenzerwald, (iroßes
Walserta), Bludenz, Landeck. Abfahrt:  7.50
Uhr Perjen. 8.00 Uhr Autobahnhof.  Fahrt-
preisS 140.-,  Meldungen ab soforttm  Büro.
tIerbstkränzchen  am 14. Oktober im Wiener-
wald. Ab sofort ist der Seniorenclub wieder

geöffr3et, um regen.ßesuch wird gebeten:
Der Obmann: Josef Buchner

Pfadi-Mmtimediaschau

Die fön4ecker Pfadfinder laden alle Eltern,
f'reunde und Neugierige zu einem Abend in
das Pfadfinderhaus  (Zugang vom Perjener-
weg) recht herzlich ein.
Am Samstag, den 1: Oktober um 19.00  Uhr.
Es werden die heurigenSommerlage  in Wort,
f!iild und Musik dargestellt. Dafüben biÖten
wir die Möglichkeit,  sich vom Bäufortschritt
ein ßild zu machen.
Wir freuen uns auf Dein Kommen!

Gemeindeblatt  30.9.88



VC:t-lMlöt,ill  I eö

Kulturreferat  der  Stadt  Landeck

2-,  3-,  4-Dtmensiona1es,  tialluzinationen

P'reiheiten,  Schnapsideen

Cierald Nitsche,  geboren  i'n Montevideo  den

12ten  Martii,  stylt  novi,  17  3/4  Bände Brock-

hausschwer,  7Schraubenzieherhoch,  [sabel-

le tlaare,  Magenta-Augen,  Nase; Besondere

Kennzetcheni  Oktogonal  plus Fortsatz,  trägt

seinefüßeund  klingt,  wennmansichihrB  nä-
hert,  Ausstellungen  tn Dtngs- &: Bumsda...

Schloßmuseum,  30.9.-26.10.1988,  Eröff-

nung:  F'r., 30.9.1988,  19.30  Uhri mit iiCiel

'  noir«  und  HerwigZelle,  14ff17  Uhr, SO, 26.10.

10-12,  14-17  Uhr

Eröffnung  30.9.,  19.30  Uhr

Raumfarbklang  (Verwirklichung  Helmut  Wiä-

Symposion  im Zeughaus

Vom  Donnerstag,  den  6;,  bis  Samstag,  8.

Oktoher  findet  im  Tiroler  landeskundli-

chen  museum  im  Zeughaus  ein  Symposi-

um  des  Tiroler  Geschichtsvereines  in  Zu-

sammenarbeit  mit  der iiSociatadi  Studi

T(entini  di  Scienze  Storicheii  aus  Südtiro}

statt.  Die Yeranstaltung  belepchtet  die

fYachkriegszeit  während  der  Jahre  1918

bis  1920  nördlich  und  südlich  des

Brenners.

Glückwunschecke

LjeberKonrad  Hörtnagljuni
DasAlterhateigentlichkeineBedeutung,
es sej denn, man ist zufällig ein Käse.
Zu  Deinem 40. Wiegenfest nur das
Allerbeste.

Dia  Show  in  Tösens

Am Samstag,  den 1. Oktober  zeigt Thomas

. Klimmer  im Gemeindezentrum  fösens um

20.30UhreineDiaShow  +iZeitzumSchauenii,

Impressionen  aus förak  und Nepa).

Hotel  Garni Astoria,  6561 Ischgl 198, sucht  für  Wintersaison

3 Zimmermädchen  (evtl. auch halbtägig),

Tel. 05444-5220  Fam..Zangerl  -

' Autogenes Training:

Einführungskurs:  Leitung,Margit  Habicher

Dauer: 8 Abende mit B.e0inn 20.30 Uhr
Ort: Hotel Rendlhof  (vis ä vis Kirche/St.  Anton)

Beginn  27.9., Höchstzahl  8 Teilnehmer
Kursbeitrag:  S 1.800.-
Tel. 05446-3100,  2951

Dte Jahreshauptversammlung  der Bezirks-

musikschule  föndeck  findet  am Monfög,  den

10. Oktober  1988 um 20 Uhr im Hotql

»Schwarzer  Adlerii in föndeck  statt.

Sr.hi"ityengi'Me  l,andeck

Die Schützengilde  Landeck führt am 1. und
2. OktoberanläßlichdesimVorjahrverstorbe-

nen Ehrenmitgliedes  ein Gedenkschießen
durch,  Schießsfönd  föndeck  im Schloßwald,
Schießtagejeweilsvon  9 Uhrbts Einbruch der
Dunkelheit.

derin), freie Improvisation  am Klangrelief:

Stefan Dittrich  und tierwig  Zelle (Bratsche),

Konzert  »ctel noir«:  bunte  Cietränkepalette

iit1alIuzinationsraump  (Realisation  tIelmut

Wiederin,  f'rizzey, Stefan  Dtttrtch,  Installation

Elektroanlagen  Huber) im Tonnengewölbe

während  der ganzen Ausstellung,

25.10.,  20.00  Uhr: Konzert:  Tiro)erEnsemble

fürneueMusik(LeitungGüntherZechberger):

Cage, Ligeti,  Schnebel,  Zechberger,  DADA,'

Improvisation  am K1angre1ie48e Präsentation

des Buches DADA 21/22  von Raoul Schrott

(Mitarbeit  q.ri.,  Hans Wielander,  Ulrike Alt-

mann,  Hans i'Iaid, Reinhard  P. Gruber,...)

Aufnif  zur  Beflaggung

Am Sonnfög,  den 2. Oktober  findet  in fönd-

eck das ErntedankfestderJungbauernsqhaft

statt. Aus diesem Anlaß ersuche ich dte

Eigentümer der tIäuser in der Malserstraße,

Maisengasse,  MarktplatzundSchulhausplatz

um Beflaggung.

Der  Bürgermeister

Brot  und  Gesundheit

Anläßlich  derBrotwoche  88 führt  dieBäcker-

innungdesBezirkes  imSaaldertIandelskam-

mer  eine Veranstaltung  zum Thema  Brot  und

Gesundheit  durch.

Dienstag,  4.10.1988,  17 Uhr: t'Iandelskam-

mer  föndeck:  Zentralthema:  +iGesund leben«.

fürÄrzte:,  Ciewerbetreibende  und  interessier-

tes Publikum.

ßinleitendes  Referat durch  Vizepräsident  der

Ärztekammer  Dr. Peter lechleitner,  Watzl

ßernhard,  Dipl, Oec, troph.  Dr. Justus  Liebig  '

Universität  Ciiessen, Instttut  für Brnährung,

BRD. Thema: +iWie beeinflußt  unsere Brnäh-

rung  die Abwehrkräfte«:  Flöckelmüller  Sabi-

ne Cand'. rer. nat. Ernährungsberaterin.  The-

ma: iiDie Bedeutung  der Ballaststoffe  in der

mensch1ichen  Ernährung«,.  Diskussion.  Brot-

und Ciebäckschau  mit  Verkostung  durch  die

föndecker  ßäckerinnung.  

Sänger-  und

Musikantenhiiangart

Das tlotel  Post ip Prutz  ist am Dienstag,  den

4. Oktober  Theffpunkt  zum iiSänger- und Mu-

sikantenhuangart«.  NikolausundMatkbegrü-

ßen dabei a1le Sanges- und Musikfreudigen.

Nater

wed3/schwarz-(y.fieckt,  fiauskatze,  vom

Tierschutzverein  verwahrt  bej  r'am. Pes-

jak,  Urjchstr.  20,  Landeck,  (Tel.

05442-3826).

Tir,m'hHlyri«:kr,

SchwarzesKätzchen,  ca. 3Monate,  jnder

ßrixnerstr4e  streunend  aufgefunden,

jetzt  abzuholen  bei Fam. Pesjak, Urjch-

straße  20, I.indeck,  Ttl. 05442-3826.

I LandeCk.  utichsii.iiie  J3

C,i iLlaai  a4uLuuyy

liebe  Bevölkerung  von Landeck und Um-

gebung!  a ' -

Wir Franziskaner  Missionsschwestern  im A]-

tersheim  der Stadt föndeck  möchen uns

recht  herzlich  für die Mitfeier  bei unserem

Hundertjahrjubiläum  bedanken.

Ein herzliches  Vergeltsgott  sagen wir allen,

die es uns ermöglicht  haben,  dieses fest  so

schön in Landeck  zu fetern, und den vie1e

F'reunden und Bekannten  die persönlich  und

mtt  viel Idealismus  mitgearbeitet  haben.

Möge diese gemeinsame  Feier dazu bettra-

gen, unsere  Verbtndung  zu verttefen  und  uns

stärken,  gemeinsam  gesteckte  Ziele zu be-

wältigen.

Für die ÖchwpqtprnBpmpmqrhpft
8r. Marianne  Haner

fipmpimleh1att  'iO Q.88



Suchen  Parfumerieverkäuferin  und verläßliches  Mädchen  oder
Frau für  Mithilfe  im Haushalt  und Geschäft.  Tel. 05441-438.

2 Stubenmädchen  für die kommende  Wintersaison  gesucht
 (evtl. ganzjähi:ig).  Bewerbungen  an Hotel Garni,

Dr. Otto Murr, St. Anton,  Tel. 05446-2430

Suche tüchtig,es Zimmermädehen mit Praxis für kommende '
Wintersaison. Pension Alpina, Isöhgl, Tel. 05444-5255

Suchen Verkäuferin für Lebensmittelgeschäfi für Wintersaison,
evtl. Jahresposten gegen gute Bezahlung.
Richard Zangerl, Ischgl, Tel. 05444-5250.

Suchen für Wintersaison 88/89 noch folgende Mitarbeiter:
Hotel Alp Larain, 6562 Mathon, 0!5'444-5176 oder 5177

sucht 1 Küchenchef mit Praxis und 1 Jungkoch.
Bergrestaurant  Paznauner Taja, Schigebiet Ischgl/Samnaun

sucht noch Mädchen für SB-Restaurant aund 1 Jungkoch.
Arbeitszeit von 7.30-18  Uhr, Tel. 05444-5176 oder 5177

Suche  Zimmermädchen  für  Wintersaison  (halbtags).
Haus  Maria-Theresia,  Frau  Strolz,  St_ Anton

Tel. 05446-2336



V1dao-Rün1ar71  ßß 4 WS. HQ.Tracking-Automatic.lR-FB, Netzauslallsichetung,SuPER

üTR. Slandbild/Einzelbild. Zeittaffet. Revetse. avorbereilel.

Vldaü-Remmar  n  500 mtt !fflS und Camttankannung  VHS, H0-Söpervision, VPS,

0TR, PAL/SECAM DDR und ATT!i: aulomatiSChe CamTtenkennung utid Bandanzeige in

Std./Min. und Anzeige der Restspielzeil

(»RUnDIG  7.990,

m

S1V-2f12 VHS-Raa»nlar  m+t VPS VHS, HQ, mit VPS, 3-KopT-Maschine, Bildsuchlaul- und

Einzelbildfunktiün, Timer mif Speicherschutz 365 Tage/8 Prqtamme. PAUSECAM-OST.

Syncmo-Edil-Funkfiün, endlos Wmtletgabeautomatik

SONY  s.ggü,

VW-Bus,  9-Sitzer, mit  Pickerl  bis März  1989
um S 15.000.-,  Tel. 05472-6050.

4 9 15 23 26 32 35

Ui

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  25.9.88

4 Sechser  zu je

41 Fünfer  + ZZ  zu je

705  Fünfer  zu jq

30.063  Vierer  zu ie
417.256 Dreier  fü je

(Ohne Gewähr)

2,830.564.  -

92.050.-

8.029.-

251.-

22.-

39. Runde,  1./2.  Oktofür  1988

Meinnschaft  1

N  FC Admiia Wiicker

t]  Riiikei Sturm Grox

N  FC Netjig Vi*nna

8  Sv Gabiii SpiHal

5.  FC Mohnn  Dornbirn

6.  SC Spaikaise  Kr*mi

7.  Wimbladon

8a Wesl'Hiim  Llnij*d

Sl ToHenham

I 10. Noiwich
ll  l1. Coveniry

12.  Millwall

Mannschaft2

i FK Aualiiii  Memphia

: Wr. Sporlclub

: GAK  Ring Schuh

i SK Salasianer  VtjEST

i DSV Alpine  Slabil

i  Gießw*in  Kutsl*in

: Everlon

i Artenol

: Mancheiler  Uniled

i Chailfon

i Middlesfüough

i Que«ni  Park Rangarg  '

1 ll
2 ,1

3 !1
4 ,l
s ,B
6 ,l
7 ,l
8 ,l
9 ,l
10 I
n :5
12 ,i

Baupartner.

Speichetl  die Wärme,
sperrt  die Kälte aus!

'jrhüdipür
a für. wärmetechnisch richtiges

- %, Verputzen.

DtE
,  FtjusBv-  =-

wARffl%fiEoaaMuNG
FüR 4NNEN

Ja'%"flj  ! M

...damit  Sie sich
so richtig  wohl
fühlen und auch
kein schjechtes
Gewissen beim
Heizen haben.

G €)IDINGER
6571 Zams

7b1 05442/2554


